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Freie Pref Bexrbreitetlle dentſiche Tageszeitung in Bolen. 
Lodz, Sonntag, den 16. Dezember 1923. 

Aungahme des Rücktrittsgeſuchs der Witos Regierung. — Marſchall Pilſudſti — 
vorausſichtlicher 

Warſchau, 15. Derember. Heule um 
2,25 Uhr wurde die demiſſion der Witos⸗ 
Kegierung vom Staalsprüſidenten Woj⸗ 
cĩ ech ow ſki unterzeichnet Nach einer 
längeren Unterredung mit vVirzemarſchall 
Moraczewſkinberief der Staalsprüſi- 
dent die Abgeordnelen Thugutt GWer— 
band der polniſchen Volksparteĩien „Wue⸗ 
wolenie“ und Jednosc CLudowa“), Bar⸗ 
lieki WMolniſche Soꝛioliſtiſche Partei) 
und Waszkiewiez (MNationale EArbeiter⸗ 
partei) zu ſich, die erklärlen, daß ihrer 
EAnſicht nach eĩin Vertrauensmann der Lin⸗ 
ken mit der Kabinettsbildung betraut wer⸗ 
den müßle. Der Stautsprüſident bat um 
einige Stunden Bedenkzeit. 

Warſchau, 15. Dezember. (A.W.) Um 
9 Ubr abends beiraute Staalspräſident 
Wojcie Howſkĩ den Abg. Thugutt mit der 
Kabinettsbildung. In den Wandelgüngen 
des Sejms kurſierenden Seüchtlen zufoloe 

Kriegsminiſter. 
wird Thugult ſich zu ſeinen nüchſten Mil⸗ 
arbeilern General Sikorſkiĩ als Außen⸗ 
miniſter, Grabſki als Finanzminiſter 
und Marſchall Pil ſudſkiĩ als Kriegs mĩ- 
niſter erwühlen. 

Warſchau, 15. Dezember. (I. W.) Nach dem 
Empfang des Schreibens vom Staatspräſidenten, 
worin er mit der Kabinetksbildung betraut wird, 
erklärte Abg. Thugutt Preſſevertretern gegenüber: 

Das Kabineit, das ich zu bilden beabſichtige, 
wird weder ein Kabinett der Linken, noch der 
Wyzwolenie? ſondern das des Abg. Thugutt 
ſein der den Mut hat. eine Löſung der ſchweren 
Situanion unter Mitarbeit aller Leute, die den gu⸗ 
ten Willen dazu haben, zu verſuchen. Mein Ka- 
binett wird beſonderen Rach druck auf die Fi- 
nanz-⸗, hßeeres⸗ und Werwaltungsfragen 
legen. namentlich auf letztere, und hat die hoff⸗- 
nung, daß ihm die Löſung dieſer Fragen in mög- 
lichſt kurzer Zeit gelingen wird.“ 

fibg. Thuguit hat noch für heute eine Kon- 
ferenz mit den Vertretern der Sejmfraktionen 
und den etwaigen Min iſterkandidaten ange⸗ 
kundiat. 

Paris, 18. Dezenber. (Pat) Der Volerkun rat 
beſchäſftigle ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der deut⸗ 
ſchen Anſiedlerfrage in Poleu. 

Der Berichterſtatter Souſa Dantes brachte 
eine Note des polniſchen Außenminifſers vom 1. Dermber 
d. J. zur ſenuinis, worin die polniſche Regierung eine 
Loſung vorſchlägt, die, ohne gegen die von Polen vertre⸗ 
tenen Grundſötze zu verſtoßen, in kürzeſt ·r Zeit die Auge⸗ 
legenhrit zwiſchen dem polniſchen Fielus und den enteig 
neten Koloniſten löſen körnte und die eiven Verzicht 
auf die Enteignung jener Anſiedler vorſchen würde, aegen 
die dle Raäumungeurieile noch nicht zur Vollſtreckeng aelangt 
ſind, unter Wohrung aller Rechte der Foriſttzung aller 
aufgeſchobenen Verfahren. 

Der Berichterflatter erklärte, daß die ſeitens der 
polniſchen Regle ung auſgeworfenen Fragen die Mit⸗ 
hilfe anderer Mitglieder des Völlerbundrats erforderlich 
machen. Ec erſuchte daher um Zuſe lung von voch min 
deſtens wei Mitgliedern, mit deren Unterſtügung 
er die endgülligen Antträge in dieſer Frage bearbeiten 
lõante. 

Angeſichts deſſen beſchloß der Rat, noch je einen 
Bertreter Euglands und JItoliens zu ernen 
nen, damit dieſe zuſammen mit dem Bericherflatler die 
Abfaſſunz eluer Ertſchließung beſorgen, die dem Völler 
bundrat ſodann zur Annazme vorgelegt werden ſoll. 

Sm Schluß der Sitzung gaben ie Verireter Po— 
lens, Stirmunt ſund Olszewſki entſprechende Er⸗ 
fãuterungen. 

Der Streit um die polniſchen Muni— 
tionslagerplätze in Danzig. 

Baris, 15. De amber. (Tat) Der Völker 
bundra! etzte heute die Beratungen über die Zuerken- 
nung ver Gelände auf dem Gebeete der Freien Stab 

g r poluiſche Munitionslagerpläs« 
ori. 

Nac En gegemahme des Berichts Quinones 
de Leoks uimd der Erllärungen Strmunis und 

die deutſthe Amdedlerfrage vor dem Dterbundrat. Ein poluiſcher Sinigungsvorſchlag. 
Dr. Sabem s nahm der Völlerbundrai grundſätzlich den 
geſtern ſeilens Slir mmnis gemachten Vorſchlag an und be⸗ 
ſchloß, ſich au die Vorſihenden der Tranſillommiſſion und 
der ſtändigen Beiras o m ſionen für Mil ſär ⸗und Ma⸗ 
rine fragen mit dem Erſuchen zu wenden, je zwei Sach- 
verſtändige zu ernennen zur Vornahme einer Prüfnñg 
dieſer Angelegenheit an Oct und Stelle. 

Paris, 15. Dezenber. (A. W.) Zu bem Befland 
der vom Vollkerbundrot berufenen Kommiſſion zur Unler 
uchung der Verhältriſſe im Damiger Hafen follen ein 
ue, Holländer, Jialiener und Spauier gebören. Jedes 
Mitalied wird ſich mit einer Ängelegenheit zu befaſſen 
haben und zwar: Hafenverwaltung, Berbält—⸗ 
niſſe im Hafen und Munitionslager. Seugie⸗ 
vrãfident Sahm hat erklart, doß er mit einer ſolchen 
Eptſcheldung zufrie den ſei, da nun die Moͤglichkeit ge⸗ 
geben ſel, daß ein objektives Urieil gefälli werde. 

Wofür Polen Franken bekommt. 
Paris, 15. Dezember. (Pat.) In dem Hericht bed 

Senators Berenger, in dem die Ermächtigung zur 
Erteilung eines Krebits von 400 Milltenen 
Frauken an Volen gefordert wird, heißt es u. a.: 
‚Bei dem gegenwärſigen Zufſande Europas, der noch 
einige Jh zehnte dauern wird, und der ein Zuſtand dee 
bewaffneſfen Friedens iſt iſt die militäriſche 
Sicherung der Weich el und der Donau ür Fraut. 
reich eine Erg ãanzuug der militäriſchen Siche 
rung des Rheineund der Alpen.“ 

Der neue portugieſiſche Miniſter⸗ 
prãſident. 

Liſſabon, 15. Dezember. (R. W) Mit der Bil⸗ 
dang der neuen Regierung wurde Alvarez Caſftro 
betraut. 

Keine perſiſche Republik. 
Paris, 14 Dezember. Die perſiſche Delegation 

enenftiert enerzich die GSerdte, wanach die Reppbei 
in Perſten au?gerufen ſei. Die Ordnung im Lande, ⸗ 
wird erklãrt, ſei allur anderen Meldungen entgegen nicht 
geftört worden. 

Erſcheint mit tusnahme der nach 
reilertagen folgenden Tage fruhmorgens 
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abhrnaug 
Ein Lichtblick. 

Wie ein Erwachen aus dem Banne eines ſaweren, 
follernden Zraumes erſchien es uns, als vorgeftern abend 
aus Warſchau die Nachricht vom Rüdtritt der 
WitosChjena⸗Regtérung eintraf. Es war 
uns, als ſei ein Heer qualender Geiſter von uns gewichen. 

Und doch war es keln Traum, ſondern e8 war 
Wirklichkeit, kraſſe Wirklichleit, die wir durchlebt und 
durchliiten haben. Seit Aufang Juni dieſes Jahres — 
alſo ganze ſechseinhalb Monate — währie dieſer Alporuch 
der wie Zentnerlaſten jede freiheitliche Regung anſeres 
jungen ſtaailichen Lebens erdrückte und dem Lande nie 
wieder gutzumachende moraliſche und materielle Verluſte 
ufügte. Morſch und faul, wie der Boden ſelbſt, aus dem 
jenes Gewãchs hexvorgewuchert war, das ſich anvßend 
rreinpolniſche Mehrheit? naunte, war auch ſeine Büte, 
das mit Ach und Krach zuſammengefügte Regierungs gebilde. 

Im Sichte des realen Lebens betrachiet, war das 
Chjuo Piaft⸗Kabinett ſchon bel ſelner Geburi ein Or⸗anis⸗ 
mus, dem jede Vorausſezung zum Leben fehlte. Uster⸗ 
nehmer, Großgrundbeſttzer and Magnaten 
als Inbeoriff ſtarreften Konſervalis mus, finſierſier Reakion 
und kraſſeſſer Unduldſamleit hatten ſich — weldte Jro⸗ 
nie! — mit der in der Criſtlichen Dewolralie und der 
— ——7* ———8 rſch aft 
zuſammengetan und es war hnen außerdem noch geluugen, 
die Vertreier der Klen ba une vn, vwelch lehler⸗ einen 
nicht minder ſchweren KRampf ums Daſein führen als die 
Arbeiter, zu beißren. Es varen dies Gegenſätze, die nie 
und ulmmer unter einen Hot gebracht werden kornen 
Gegenſaͤtze, die weit von eineinonder fortſtrebien. 

Den Schopfern dieſes Gebudes muhle es von vorn⸗ 
herein klar ſein, daß ein ſolches Sammelſurium on Ge⸗ 
genſtzen leine Lebensfähigleit haben, geſchweige dern, daß 
es gar aufbauende Staclepolitit treiben donne. We 
Zweſck man in gewiſſen Kreiſen damit verfolgte, indem 
maun ſich darch allerhand Ngerhafte Verſprechungen die 
Gefolgſchaft der anderen ſicherie, wiſſen wir uun zur Ge⸗ 
nüge. Sechsein halb Monate haben uns belehrt, daß es ſich 
hier für gewiſſe Seute in erſter Linie um die Erlargung 
perfönlicßher BVorteile handelte, das Wohl des Lan— 
des und Volles aber weit, weit hinlangeſeht wurde. Miß⸗ 
exrfola auf Mißerfola bezeichnen den nanmehr 
abgeſchlofſenen zichackornigen eſes Regimes. Gar 
oft wãhrerd dieſer Zeit drohle Kartenhaus znfam⸗ 
menzuftũrzen, doch ſauden die Baumeilfler des ſelben inimer 
wieder raffinierie Tridse, um ihr ſragwürdiges Gebäude 
nach außen bin feft erſcheinen zu laſſen. Miden wider⸗ 
lichften Mitteln, bei denen Verhezung und Verleumdung 
ander sftämmiger Bürger dieſes Landes eine ſehr weſeni⸗ 
liche Rolle ſpfellen, wurde fortgewurftelt, bis eudlich der 
von uns ſeit laugem erwartete und herbeigeſehnte Zuſam⸗ 
menbruch kam. 

Wenn wir Deutſcher lens den Zuſammevbruch 
dleſer kunſilichen Mehr eſehnt haben, ſo hatien 
wir mebr als genug eifr,. Als nüchtern und 
rechtſchaffen denlende iebeeee prfolgten wir gleich 
allen anderen vernunfiſgen eees polniſchen Volles 
dieſe Wirtſchaft der polniſchen Mehrheit 
von Monai zu Mongdi Beſorgnis. Wir ſaben 
die zunehmende Verſchu Siaales, ſahen und ſuhl⸗ 
ten die ſprungbaft ſich au bewegende Teuerung, und 
gewahrten mit Schrecklen, wie das Staaſeſchiff imwer mehr 
dem Abgrupde des wirtſchaſtlichen Zuſammenbruchs eulge⸗ 
gentrieb. ganz abgelehen von dem chrouiſchen Sawinden 
des außenpolitiſchen Kredits während dieſer Zeitperiode. 
Und wie iſt man mit uns Deulſchen verfahren, die verfaſ⸗ 
ungsgemãß doch gleichberechtigte Bürger dieſes Landes 
ſein ſollen? Wir wollen davon abſehen, das lange Süu—⸗ 
denregiſter dieſes Regſmes nach dieſer Richtung hin bier 
nochmals aufzuzãhlen. 
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Es iſt eine Serie von ſebr düfteren Bildern aus der 

jüngſten Vergangenbeit, die hier vock mals vor unſerem 
gelſilren Auge vorüberzieht, und dieſe lange Serie ſchließ 
mit erem eirzioen lichten Blde: dem Rücktritt deſe 
Regierusg und dem Bankerott ihres Auhangt. Zweifel⸗ 
les hat die bisherige Reſierung dem Staate durch ihren 
Rück den größien Dievſt erwieſen und man kann ihr 
dies ak die einzig wahrhaſt weiſe Maknahwe anrechner. 

Nech all den trüben bigcherigen Erfahrungen ſcheint 
vrunmehr doch ein Licht blick zu eröffnen, den wir 

Deulſcen ebenſo wie alle ẽͤbrigen wabrbaft loyalen Staats⸗ 
blrger und Freunde einer wahren Dewokrotie chon ſeit 
langem herbeiſchnen. Den letzten Meldungen zufolge, hat 
der Staatepräfi ent die Nenbildung des Kabi— 
netts dem Führer der Vereinieen Volriſchen Volle par⸗ 
leien Wy;wolenie* und Jedrness udowa*. dem Eb⸗e. 
Dhuqutt, überiragen. Man wird vielleicht nicht ſehlgehen, 
wenn man darin den Beginn einer neuen Aera er—⸗ 
blick, den Auftolt zu einem demokratiſchen Ka 
pitel des polaiſchen Parlamentariſsmus⸗ 
und der polniſchen Regierungspraxi?. Im 
Zuſar weunhang mit der Miſſion Thugutis wird u. a. aud 
der Neme des Marſchalls Pil ſudſti ſowie der des Ge⸗ 
nexols Sitorſti genannt. Erſterer ift ves Deutſchen 
als Verfechter des demokratiſchen Gedankens voch aus frü 
herer Zeit in angenehmer Erit nerune, und was Geneta 
Siloſti betrifft, ſo wird ihn wohl die letzie Zeit ſeiner 
Wirklamleit als Miniſterpräſident zur Genũge darüber 
belehrt haben, daß es rat amer iſt, mit den Volkaminder 
heilen zu regierer ols gegen dieſe 

Vor allem aber erwarien wir, doß derr Thugutt, 
ſollte er an die böchſte Sielle der Regierung geſetzt wer⸗ 
den, im Bewußtſein ſeiner Verantworilichieit die Worte 
voll und ganz einloſt, die er erſt lürzlich einem Mitarbeiter 
des Kurjer Porauny* ſagte: Wir ſteben auf dem 
Bobden der VBerfaſſang und wänſchen die 
volle Ausfährung derjenigen Rechte, die 
die Verfaſſang den nationalen Minder— 
heitena duerienn ie H. V-k. 

Die Urſache der Spaltung in der 
Wito ⸗Partei. 

eber dia Gruude, die zum Ze foll ber Polniſch⸗er 
rpre führien, vird aus Warſchau folgendes b 

Am Freitag mittag trat während der Sitzung de? 
Sejme der 28 der Poluiſchen Vollepariel Viofl* zu 
elner Sitzung zuſammen, um über ſeine Stelungnahme 
zu der den Sejm gerade beſc äftigenden Parzellie⸗ 
xrungs⸗,mund Anſteblangsvorlage zu beraten. 
8 Am Schhluß der Ausſprache gab der Abg. Pluta 
im Namen einer Anmchl von Abgeordneien der Polniſchen 
Volls partei nachflehen de Erllãrung oab⸗ 

„Als wir die gegenwärtige Regierunge mehr heit 
mit den Partelen der Rechten bildeten, hofflen wir, die 
Abgeordneien der Voſtsvariei, die den Sioat und da⸗ 
Dolk betrefferden grundſählichen Forderungen dch⸗ 
bringen zu loönnen. Dir verließen uus darauf. dat die 
beſihende Klaſſe ihre Pflicht gegenüber dem Siget er ⸗ 
füllen, ſeine Finamen auſbeſſern und der armen Laube⸗ 
voͤllerung eine ertroagliche Eriſterz ſowle den Aulouf von 
LZand erwöglichen werde. Sudeſſen ſind wir zu der 
VUeber zeuguno gelangt, daß bei dieſer Mehrhert 
lediglich die beſfißeuden Klaſſen Vorteile er 
ringen, während das Volt in die äußerſte Not 
hinab efloßen wurde. Dyogeſichts deſſer, daß der Piaſt⸗n 
Unb mehrmals die reich en Leute in Schußz nahm, 
wie beiſpielẽ welſe bei der Te mogens ſteuer, wo ein be 

deulener Teil der Laflen auf die Schulfern der Bauerr 
abge wlat wurde, oder bei dem Bodenreforwgeſetz, wo 
die Juter eſſen der Oroßgrundbefitzer gewahr 
wurden, daß ferner die Aubmehrheit kein Verſtänd⸗ 
uis fär unſere Beſnebre an den Tag legte, alle 
awſ⸗x⸗ Antrãge ablehnte uus die berteidigung de 
Jotereſſen des Volles vx dem Sejmnmöglich wa 
uand wir die Bera u erruung vor unſerem Gewiſſen, 
dem Staate und den Acheen nicht auf uns nebmen 
woen erllãren wir henil, daß wir milt dem hertigen 
Too aus dem PVioftentlub austreten. Ich bemerke 
doß nnſer Aus iriit a ich t zwecks Sturz der Reſglerung, 
ſontdern nur deshalb erfolgt, um ein breiltres Arbeite⸗ 
lel Im Inlereſſe vr exer Wahler zu gewinnen. 

Acch dieſer Erlärung, der ſich ipageſam“ 14 Abge⸗ 
ordnee auſchloſſen, verlleß/ er mit ſelnen Geſinnungege ⸗ 
noſſen den Saal. 

Amerika, du haſt es befſer ... 
Walhingion, 14. Vezember. Shhotzamtaſelretä 

Mecbon balt, wie die Univerſal Teleſraph Agency mel 
bet, den Kongreß einen Tutrag auf weitgehende 
Berabfetzung faſt aller Stenerkategorie 
ante· brritet. Im Antrao Mellons wird vorgeſehen, da 
die awerilaniſchen Steuerzahler um 33 Mill onen Dollaꝛ 
jährlich weniger Steuern zahlen ſol⸗ als blaher. Ee 
plaut i iaabeſondere eine Herabſe zung der Sieuern au 
Angeftellle ngehãlter um 25 Vrozent, ſewie eine ſtarle Na 
duklian der Steuern auf große Einlommen. Alle Luſtban⸗ 
keite ſt· nern ſollen aufgeboben, die Luxu' euer tief redrzieri 
weren. Mellon jeilt n ſeirem Bericht uu der Geeer⸗ 
vorlage mit, daß die Rupde eg erupg n den Jabten 922 
and 19238 Steuerüberſchüſſe von zuſanmnen 
20 Nillionen Dollar verzeichnete. 

MAVZEL Co.. Wolczanska 27. 

die Raſſenſtaäge und frankreith 
Von 

Gonverneur Dr. H. Schnee.) 
Selbſt in die dumpfen Maſſen Zeutralafrikas iſt di 

Raſtenfrage hineingetragen worden. Die Eegländer 
und Flar zoſen haben das Verbrechen begangen, den Welt⸗ 
keiea auch auf jene Laͤnder des dunklen Kortinents aus 
zudehnen, welche eine wellausſchatende Politik der vo her- 
geher den Generalion (vermöge der Kongoatte von 1884) 
m Kriegs all neutral erhalien wollie. Dort hot der Neder 
gelernt, auf die Augebörigen der bisher als ung ba 
angeſehenen Herrenraſſe zu ſchleßen. Dort iſt der Gaube 
en die Ueberlegenheit der Curopaer erſchüttert, welcher di⸗ 
Grundlaſen der weißen Herrſchaft bildete. Die Solidarkã 
der We ßen iſt dabin, welche bi her den Schwarzen gegen 
ber eintn feſter Wall der Autorität bildele. Das Preſftige 
der veißen Raſſe im duaklen Kontinent hat einen ſödlichen 
Schlag erlillen. Die Folgen werden ſich am meiſten 
bei derjenigen Nation zeigen, welche am leichtfertigſtenin 
der Heranſiehusg der Schwarzen vorgegangen iſt, welche 
ſich nicht geſcheui hat, in Afrila und nach dem Kriege 
ſelbſt in Europa Weiße durch Schwarze drangſalieren 
und mißbeandeln zu laſſen, naͤmlich bei den Franzoſen. 

Franlkreich hat im Kriege die Horden ſeiner Sere⸗ 
galeſen und anderer Neger auf ſeive weißen Feinde log 
Felaſſen. Ss hat nicht weniger als eine Million ein 
geberener Soldaſen gegen Deuiſchland ins Feld geführt. 
Seildem ergänzt es in wachſendm Maße ſeine Heer⸗wat 
aus Schwarzen. Es ſiad gegenwärtiag bereits über 200 000 
jarbige Soldaten in der fram õñnſchen Armee, unter denen 
ich ſehr beträchtliche Zabhlen ariauiſcher Neger befinden 
Die Heron ſehang dieſer Schwaärzen erfolgt im Wecge der 
Jwarat aus bebung, die auch in den Mandatgebieten der 
oen Franzo en zugefollenen deutſchen Kolonian in Weft⸗ 
alxila vor ſich gehl — vnier deu Aagen des Völker⸗ 
bundes trotz der entgegenſtehenden Beſſimmungen der 
Böllkerbundsſotzung. Es iß eine Militariſiſerung 
der ſchwarzen Raſſe, ſowelit ihre Angebörioen unter 
frarzoſiſcher Her ſchalt ſehen, wie ſie die Geſchichte dee 
dunklen Korlinenis noch nie geſihen hat. Die Verwen⸗ 
dung der Neoerbotaiſſone im Kampf gegen europä ſche 
Truppen, die im Lauſe der Ziit erfolgende Ausbildung 
⸗on Hunderttauſenden von Schwarzen mil mode en WVaffen 
und in der europäiſch⸗ n ries lühru die Ueb iragung 
von polizeilichen umnd vfſistebefug ſſen gegenüber einer 
auf ungleich böherer Kurtutſiuſe fiehenden weißen Bevöl 
ong, wie es am Rhein und im Ruhrgeblet geſchiebt, 
bringen dle ſchwerſten Gefahren für die Zuirnft der weißen 
NRaſſe wit ſic 

Tie Geſamleir ſtellung der frar zoñnſcen Volitik zur 
Raſſenftage iſt dazu angelan, dieſe Gefahren voch gu ver⸗ 
mehren. Der Adsſpruch den Geuerals Mangin: „Franl⸗ 
reich iſt eine Nation von 100 Millionen Sinwobnerre be⸗ 
zieht ſich zwar in erſter Linie auf die gleſchmäßige Henan ⸗ 
lehurg der farbigen Bewobner der frau öſiſchen Kolonien 
mit den Weißen zum Dienſte in der fravzöſiſchen Armee. 
Er entbehrt aber nicht des Hinſergrördes ⸗ziner gleichen 
Behandlung der erfteſen mit den Weißen in ſonfliger 
Zeziebung. Die Fanzoſen baben, wie ihr Koloial niriſier 
Sorrout erklärte, nicht Je prejugé de couleur* das 
Bonu leil der Farbe. Nach inm nlen die Er—-eborenen 
der fran;zöſiſchen Kolonien zur ſras öſiſchen Fawilſe; ſie 
ind retes de couleur*, farbige Brũder. Die anoſen 
ſlellen grud ätzlich in hren Kolonlen die Aungehör gen de 
farbigen Raſſen mit den Weißen gleich. Dies feitt in 
allen Zweigen des Lebens hervor, in dem Unierricht, der 
die Farbigen die ranzöſiſche Sprache lehrt und ſie mit 
ramõſiſchem GSeiſt füllen will, n der Verwendung der 
arb gen in Verwaltungeſteller, ebenſo wie in wilitärlſchen 
ofiſſsnen, in der rechtlichen Auerlenrung der Ehen zwi 
ben Kranzoſen und Farb gen und ſchlichlich in der Ent 

endung von gleichberechtlaten fa bloen Vertretern in die 
framsönſche Depuſierſeno mmer. Dad ſelbe iſt in Franrelch 
elbſt der Fall. Die „Françoais de couleur“, die farbigen. 
dranzoſen, ollen eben ·¶ wie die Weßen behandelt werden 
Dies ſaͤlleßt nicht aus, daß die Bannerträger franzöſiſche 
Kultur ſich in den Kolonien durch ihr perſönliches Auf- 
treten, wie durch die Ausbeulung der Neger vielfach urbe 
liebt gemacht haben. Die verſchledentlich in der Derulier⸗ 
tenkamwer wie in der Vreſſe vore kracẽten *81 ñber 
Greueltaten in frapzöſiſchen Kolsaien laſſen eennen, 
doß es in Wieklickkeit dort keineswe⸗ſo zugeht, wie map 
ach der in Fraukteſch öffentlich beſonten Glelchſlellung 
er Faebigen nit den Weße n augehmen ſollte. Auch der 
oderude Haß gegen die Weißen, der aus dew 1021 

in Par⸗ mit dem Goucou preis gelrönten (in der „Freien 
Preſſe“ ſ. 8 beſprochen) Kolſoviolroman. VBatonala* de⸗ 
»ftaſtlfan chen Negers Rers Meran ſpricht, läßt Schlüſſ 
ief die Realiläten frauzd ſecr Kolonialwirlſamleit zu 
benſo ſind die Proſe“e der ECiageberenenbe öollerung den⸗ 

Aus deſſen ſoeten im derlage von Quelle S Meyer (Celpeig 
erſchienenen Werke „Wellpolitik! 

Gorcetzuuna b. Ceẽl:⸗) 

Ateilung jür detal⸗Verlauf zu 
Fabrileprei en. 412 
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Ar. 17 — Die Millionuwka. In der letzien Sonnabend⸗ 
ziehung der Millionuwſa wurden die N.Oo6s3 950 und 
876719 gezogen. Erſte wurde in Poſen, letziere in 
Lemberg vertauft. 

„Milliarduwka ?* Wie poluiſche Blaͤtter berlch 
ten, wird das Sigatsſchuldenamt in den nächſten Tagen 
eine weſentliche Aenderung des Wertes und des Kurſes 
der „Millionuwla“ vornehmen. Die Prämie ſoll von einer 
Million ouf eine Milliarde, der Nennwert von 1000 M 
auf 1000 000 M. erhöht werden. 

Weihnachtsfreude auch im Kraukenhaus. 
Der Magißrat beſchloß, in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern 
beſcheidene Weihnachſsfeiern für die Kranken zu veranſtalien 
vnd die Verpflegung während der Feiertage zu verbeſſern, 

Sie Dezembergehälter der Magiſtratsange 
ſtellten betragen für Sygeflellie 3. Kategyre: 40981 000 
Merk, 1. Kategorie 106 553 000 M. Her Tageslohn elnes 
unqualifüierlen Arbeiters beträgt 1639 000 M., eines 
Haudwerkers 2254000 Mark. Zu dieſen Grundgebaͤllern 
kommen noch Familien⸗ und Funktionszuſchüſſe hinmu. Die 
Famlienzuſchüſſe betragen für eine kleine Fam le 15 937 000 
Mark, für eine miitlere Familie 27321000 M. und ſür 
eine größere Familie 38 704 000 Mark. Die Funklionszu⸗ 
ſchüſſe betragen ſür Beamte 1. Kategorie 72 866 000 M., 
2. Kategorlie 5.641000 M., 8. Kategorie 27321000 M. 
und für Beamte 4. und 5. Kategorie 18 214000 M. 

Gehaliserhöhung für Mittelſchullehrer. Der 
Magiftrat beſchloß, die Vezembergehälter der Mittelſchul⸗ 
lehrer um 132 Prozent zu erhöhen. 

Reiche Sachsfänge. Nach Berichten poluiſcher 
Blatter ſiad die pommerelliſchen See iſcher mil dem dies⸗ 
jährigen Lachsfang ſehr zufrieden. Die Fänge fallen oft 
ſo reichlich gus, daß die Fiſcher oft nur die Hälfte ihrer 
Beufte auf ihren beſchraäͤnkten Motorboolen an Land ſchaf 
fen können. Die Danziger MRäuchereien ſollen angeblich 
nicht in der Lage ſein, alle Fiſche zu verarbeiten. Daher 
werde ein anuſehnlicher Teil der Erträge mit Dampfern 
und Fuhrwerlen in die Räncherelen der ländlichen Umge⸗ 
bung Danzigs geſchafft. — Ob wir von dem Segen auch 
Awas verſpuren werden? 

pap. Der Poſtfranuken. Das Poſtamt berechnei 
den Schweizer Goldfranken von geſtern ab mit 800 000 M. 
Der polniſche Zloty wird weiterhin mit 560 000 M. be⸗ 
rechnet, obwohl der Kurs des Schweizer Franlen inzwiſchen 
bereits dreimal erhoht wurde. 

bip. Folges des öſterreichiſchen Poſiſtreiks. 
Auf Grund einer Verordnung der Poſtbehörden wird die 
Aunnehme von Wertbriefen nach Oefierreich bis auf weiteres 
eingeſiellt. 

bip.· Gebũhrenerhöhuug. Vom 20. Dezember 
ab werden alle Gebühren und Koflen dea Verfahrend vor 
dem oberſten Verwaltungagericht vm dos Fürjfache erhoͤht. 
Die Stempelgebühren betragen 30 000 M., 70 000 Mark 
und 100000 Mari. 
Neine Ueberdruck · Bankuoten in Vorbereitung. 
Wie die Landesdarlehbenskafſe mitteilt, entbehren die Ge⸗ 
rüchte, daß Ueberdruck-⸗Banknoten vorbereitet werden, jeder 
Grundlage, Mithin iſt es ſinnlos, daß Spelkulanien für 
einwerge Banknoten große Summen zahlen. 

bip. Beſtrafung pflichtvergeſſener Neſer 
viſten. Die Kommandeunre der hieſigen Evidenzformatlonen 
haben die Welſung erhalten, Liſten der Reſerdiſten anzu⸗ 
fertigen. Dieſe Eiſten werden dem Kommandanten des 
Krelsergänzungskommandos überſandt werden, der Reſer⸗ 
viſten, die ſich zu den Waffenühungen nicht geſtellt haben, 
zur firengen Verantwortung ziehen wird. 
— ————— ——————— 

Deutſche Seldenlegenden. vVon Franz Ser⸗ 
wig. Heft 13 Der Führer; Heft 2: Der Na— 
menloſe; veſft 3: Widnkind; Heſt4: König 
Otto und ſein Sohn. Verlag Herder & Co. G. m. 
b. G. Freiburg im Breibgau. Preis je o,70 M. Grundzahl. 

In vierzehn Erzählungen — vier davon liegen be⸗ 
rells vor — voll packender Kraft und nachhalliger Wir⸗ 
Iung wU Franz Herwig aus der Vergangenheit des deut⸗ 
ſchen Volles das bleibend Große an äußerer Lebensfülle 
nnd innerem Seelenreichtum bergen. Wie man Edelmeiall 
und Kriftall laſt aus dem alten Geftein der Gebir e, ſo 
greift herwig in die Geſchichte und formt daraus ſeine 
Seldenlegender. Vom Heimaigrunde aufftehend, durch 
die ſelbe Landſchaft ſchreitend, deren imwmerjunge Natur 
uns Nachgeborenen heute noch ſichtbar iſt, offenbaren alle 
Heldengeflalten dieſer Erzählungen, ſo verſchledenartig ihre 
Herkunſt und ibre Schickſale auch ſind, ein Gemeinſames: 
ſie lehren vns Verlrauen in das wahrhaſft Gule, ſie zeigen 
uns die Wege durch viele Geſahren und Nöte und hinier⸗ 
laſſen eine bedeutungareiche Bewunderung vor erhabenem 
wenſchlichen Streben. Ob ſie ſiegen oder untergeben — 
ſie bewähren ſich und flärken die Zuverſicht an die endliche 
Ueberlegenheit des guten Willens und der guten, opfer⸗ 
wũtig verfochtenen Sache. Das gibt gerade dieſen mit 
edelfter Volls lumlichleit und prachtiger Lebendigleit dar⸗ 
geſtellien Heldenlegeuden den tiefen ſitllichen Grund, auf 
dem alle ſiehen dürſer und ſollen. 

Die Heldenlegenden? werden eine Lieblingslellüre 
der Jugend verden. Herwig entfallet hier ſeine ganze 
dichleriſche Kroft. Seine Sprache iſt einfach und klar 
Groß und erhaben wachſen ſeine Geſtalten ans ihrer Zeit 
herauf und heraus und treten mit feftem Trilt vor vrs 
hin. Was Serwig will, erreicht er: Ehrfurcht für die 

Zreie Breſſe — Sonmtag, den 16. Dezember 1028 
bip. Wegen RNichtbefolgung der Wucher⸗ 

vorſchriften wurden beſtraft: Joſek Apowicz, Gluwna 61 
mit 10 Millionen, Reinhold Belenke, Nowo⸗Harzewſla 18, 
Abraham Berliner, Petrikauer 294, Jalob Friede, Nowo 
Zarzewſtans, und Iſxael Salpern, Zglerſka 34, wmit 5 
Millionen, ſowe A. Wodke, Peirſtauer 294 H. Grutz⸗ 
iewicz, Rziowſſa 8, Heida Koplowic, Nowo⸗Zazewſta s, 
Wiador Grinbard, No vo⸗Zarzewſia 82, Chaſtiel Bialoftccki, 
Nowo ⸗Zarzewſta 18, Nauſen Kornblum, Rzaowſta 6, Otlo 
Herſtling, Pabianicka 16, Abraham Silber ag, Zgierſta o, 
Jojne Rigerbaum, Nowo⸗Zarzewſta 22, und Moöoſchek 
Michelſohn, Mala 2, mit je 8 Mioren Nark Geloftrafe. 

bip. 1250 WMillionen Geldftrafe für die Te⸗ 
atralng. Der Inhaber der Gaflwiriſchaft Teatralna“ 
in der Dzielna⸗Sitraße, Herr Eugler, wurde wegen Nicht⸗ 
einhaltung der Wuchervorſchriflſen mit 160 Millionen M. 
Geldſtrafe belegt. 

Eine Milliarde Vorſchuß. Der Magiſtrat be⸗ 
ſchloß, den Vreiniglen Fleiſchern, die mit der Einſtellung 
der Fleiſchlie ferung für die ſtäbtiſchen Kranlenbänſer drohten, 
für g Lieferungen einen Vorſchuß von 1 Milllarde zu 
ge vãhren. 

Für ein warmes Werhnachtsſtübchen. Uns 
wird geſchrieben: Unſere Greiſe und Kraulen hungern 
und frieren! Aber am Weihnachts abend dürfen 
fie nicht frieren! Da ſollen ſie alle e in warmes be— 
hagliches Stübchen haken und im Oſen ſoll ein 
lufliges Jeuer miſtern Wer hilft mir, dies 
Ziel zu erreichen? Wir ftiftet in natura eder bar 
für dieſen Zweck? Wie kener die Kohle jeht iſt, weiß 
leder. — Gaben für dieſen Zweck mimmt mit herzlichen 
Dank enigegen VPaſtor J. Die irich. 

Poluiſche Arb⸗iter in Fraukreich. Die fran⸗ 
zöſiſchen Bergwerke im Bereich des Marſeiller polniſchen 
Konſulats ſuchen ſtändig Bergarbeiter. Augenblicklich ind 
in dieſen Bergwerken gegen 6000 polniſche Bergleule be⸗ 
ſchäftigt, die gruppenweiſe verteilt ſind und ſich ziemlich 
eng zuſammenhalten. Eußerdem befinden ſich in dieſem 
Bergwerksbezirk 1300 polniſche Candarbeüer. Sie find 
kontraktlich verpflichtet und werden medriger entlohnt, wie 
Facharbeiter. 

Vom Geſchäftsverkehr. Die Auslagen der GSe— 
ſchãfte weiſen jetzt bereits weihnachtlichen Charakter auf. 
In den meiſten Seſchäften ſchmückt ein Tannenbaum das 
Schaufenfter Einige fluslagen weiſen einen direkt künfi- 
leriſchen Schmuck auf. Das geſchäftliche Leben iſt elwas 
reger geworden. Ausgeſprochen weihnachtliche Einkdufe 
ſind aber bisher wenig getäligt worden. Das Pubſkum 
iſt es wohl noch von fruher gewöhnt, erſt alles in den 
letzten Tagen vor dem Feft einzukaufen und dadurch ſich 
den Geſchaäftsleuten und den Engeſtellten das Leben eu 
erſchweren. Diejenigen, die ſich ihre Geſchenke und Ue— 
berraſchungen bereils nach und nach angeſchafft haben. 
werden es bei der immer noch zunehmenden Teuerung 
auf allen Gebieten nicht zu bereuen haben. 

Impfgeguer. Die Einwohner des Zßauſes Brze⸗ 
zinfka 70 veranſtalteten; als ein Aezt der Magiſtraisab⸗ 
jellung fuͤr öffentliche Geſundheit erſchien, um eine Zwangs⸗ 
impfung der Hauebewohner gegen den Typhus vorgunehmen, 
auf dem Hofe eine Verſammlung, auf der ſie beſchlofſen 
ſich auf kelnen Fall impfen zu laſſen. Der Arzt mußte 
unverrichteier Sache das Zaus verlaſſen. 

Das Arbeitsvermittlungsbüro der Chri lichen Ge⸗ 
werkſchaft, etrikauer Slrahe —8* ſucht — folgende 
Berufe: Buch alter, Konſorifien Lageriften ve ——— 
Zreher. Verkanſerinnen Weber Spinnen Portlers, Tape zierer 
JAachtwächter. Es können Aufſenung fin ben: Ein Naſchinen⸗ 
fůbrer, der mit Zeſſelreizen vertraut in and auch Lichamiagen 
anzulegen v Zhrleget eereht. bei lreler Wohnung. Veheizung ufw. medrere 

Ahnenreibe, der wir entflammen, aber au Glauben 
dle neue Reihe, die wir beginnen.“ 4 r 

SHanſel, ein Vogelleben, von Bruno Schön⸗ 
felder. Mit s Vollb dern und vielen Abbildungen im 
Text nach Zeichuungen von Willi Plauck. Preis ge⸗ 
hunden Grundzahl 2.80 M. Franckh'ſche Verlagehandlung, 
Stuligart. — 

Ein präãchtiges Tierbuch liegt vor uns, ein Buch an 
dem alt und jung Freude haben müſſen. Hanſel, ein 
Vogelleben? ift ſein Titel und Bruno Schönfelder beißl 
ſein Verfaſſer. Und ſein Juhalt? Es ift die Geſchichie 
eines Staren, aber in einer ganz neuen Form und Art. 
So etwas kann nur eigene große Liebs und Erfahrung in 
der Vogelwelt hervorbringen. In reizender Form haben 
wir hier eine Einführung in unſere Vogelwell. Wir lernen 
nicht nar die Staren in ihren Tun und Treiben kennen, auch 
alle anderen Vogelarten lommen und erzählen ung all⸗ 
Neulgleilen aus dem Reich der gefiederlen Welt. Dat ge 
ſchleht in einer ſolch köſtlichen und anſprechenden Form, 
daß jeder nann das Vollchen lieb gewinnt. Ramenilich die 
Jugend wird durch eine derartige Sch lerung ſpielend in 
die Vogelwelt eingeführt, lernt ſie in chrer Bedentung und 
Nutzlichleit kennen. Das Büchlein iſt ein Forderer bes 
heimiſchen Vogelſchußes und hat als ſolches auch großen 
erz eheriſchen Wert. Willi Planck hat es mit den Text 
recht beg üunſtigenden Voll⸗ und Teilbildern verſehen, letztere 
in der Aorhnung, wie ſie allen von der Franckheſchen 
Verlagt bandlung in Siuigart (Geſchäſtellelle des Koamos 
Geſellſchaft der Naturfreunde) heraukgegebenen Jugend⸗ 
bũchern eigen iſt 

* 

Neue Tänze. die letzten Tanztourniere haben 
den Nachweis erbracht, daß, noch ehe Shimmy und Zava 
gewiſſermaßen Ellgemeingut des Volkes werden konnten, 
ſchon wieder zwei allerneueſte Tänze ſozuſagen im An- 
marſch ſind, nämlich zunächſt einmal Kivera“ — wie der 
Paniſche Militärdiktalor —, ein einfacher und eleganter 
Tanz, der ſich ſtark an den allbekannien Boſton“ an- 
lehnt. Der zweite Modetanz heißt nicht etwa — wie man 
nach dem bedeutſamen Namen des erſten an zunehmen ge— 
neigt iſt — Muſſolini“, ſondern Negrita* und iſt weit- 
aus komplizierter. Trotz des exoliſchen Ramens verwen⸗ 
det er einige alte franzöſiſche Tanzſchritte. Der Muſik 
dieſer neuen Tänze wird ein beſonderer Erfolg prophezeit; 
ſie beruhe nämlich auf der Verwendung berũhmter Oper⸗ 
arien. Da ſich Puccini gegen die Verfoxtrottelung“ ſei⸗ 
ner Opern energiſch gewehrt hat, greift man jeht alſo 
wohl zu den Werken ſchutzloſer Totler .. Ermer Moearthl 

bip. Kampf mit der Lebensmoͤttelfälſchuug. 
Der Sladtrot beſchloß angeſichts der um ſich greifenden 
Foͤlſchung von Lehenemittelp odulten bei den geſehgebenden 
und Gerichte behs den Schritle zu auternehmen, daß Siraf⸗ 
ver fahren wegen Fälſchunz ron Lebensmitlel nicht mehr au 
das gewõöhuliche Gericht, ſondern an das Wuch erge⸗ 
r ich tüberwieſen werden. Gleichzeitig hat der Siadtrat 
dem Magiſtrat den Vorſchlag gemacht, einen Aufruf an die 
Bevrölkerung von Lodz zu erlaſſen und dieſe aufzufordern, 
der Faälſchung von Lebensmitleln dadurch entgegenzuarbelten 
daß Lebensmitielfaͤlſcher an zuſtändiger Stelle unverzůglich 
angezeigt werden. 

bip · Gohe Auſprũche der Hauswãrter. Die 
Verwallung des Hauswärterverbandes beſchloß, zu verlan⸗ 
gen, daß Hauswrterlöhne gemaͤß den Löhnen der 
Texlilarbeiter geregelt werden md der Lohn eines 
Hauswãrters 1. Kategorie ebenſoviel belragen ſolle, wie der 
niedriaſfte Lohn eines Terlilarbeiters 5 

bin· Die JZud⸗ n dürfen auf der Bahn beten. 
Das Elſenbahnmin ſterium richteie an die Elſenbahnbehör⸗ 
den ein Ruudſchreiben, in dem erllärt wird, daß die Juden 
in den Siſenbabnzüůgen uugehindert ihre religiöſen Vralf⸗ 
ifen ausuben können, ſofern dies gegen die öffenlliche 
Ordnung nicht verſtoßt. 

bip. Ein jugendlicher Dieb. Das Friedens⸗ 
gecicht verurteilte den Beckerlehrüug Coper zu 4 Monaten 
Haft, weil er mit einem durchnäüßlen Pelz den ihm ein 
Herr zum Trocknen übergeben hatſe, geflüchtet war. 

Kunſt und Wiſſen 
Seinrich Ziumermauus Vortrag über Narren 

der Zeit und der Menſch von morgen“, der am 
Mittwoch, den 10. b. M. in der Philharmonie ſtaitfindet, 
wird entſchieden der intereſſanteſte von allen bisherigen Vor⸗ 
trägen Zimmermanns ſein. Der Vortragende hat in der 
letzten deit in der Tſchechoſlowalei min Erfolg Vorträge 
oen Aus dem Inhalt des Vortrags: Karneval des 
ebens, Tauz der Seidenſchaften, Narren der Erde und 

des Himmels, der Uebermenſch von Nießzſche, der Menſch 
von morgen, Apoſiel und Trünmer, Lebenslunſt und Lebens⸗ 
weigheit, die neue Kullur, daß neue Glüd. vDer Karlen⸗ 
verlauf begiunt am Moniag in der Philharmonie. Der 
Vortrag durfte ſeine Anziebangskraft nicht verfehlen 

Sas nächſte Volkskonzert des Lodzer Phil 
hartusniſchen Orcheſters ſindet heute umn 12 Udr 
unler Seitung Theodor Ryders flatt. Das Programm 
beſteht ausſchließlich aus Werlen Wagners. Als Soplifin 
wird die autgeſeichnete Warſchauer Sängerin, Fr. Zofie 
Maſſalfk auftreten, die u. a. Elſas Traum au 

eeeeze 7. 77 
apier zu Gehör br Karten armon 

an bder Kaſſe Nr. 2 erbalilich. 

Aleine Beiträge. 
Die Schwiegermutter im Stall. Bei der Preß⸗ 

burger Staatsanwaliſchaft ſt, vie der Grenuzbotes er⸗ 
fährt, eine Strafanzeige eingelaufen, die gewiß zu den 
Seltenheiten gehört. Ort der Haudlung iſt die Oriſchaft 
Sikabony. Bei dem Bauer Joſef Saobh lebie ſeit langer 
Zeit ſeine Schwiegermutler, die 88ahr ge Greiſin Roſalie 
Boraros. Seit FJebruar d. J. war die allte Frau ver⸗ 
ſchwunden. Man glaubte allgemein, ſie ſel überſiedelt. 
Erſt vor kurzer Zeit ——— man die Gendarmerie, 
bie eine Hausdurchſuchung vornahm und die Greiſin im 
Stalle eingeſperrẽ fand. In halbrerhungerlemn Zuflande 
leble fie wie ein Tier im Stalle eingeſperrt wiſchen Heu 
und Siroh, die Sprache halte ſie voljommen verlor n 
war in einem derarilgen Zuſtande, daß ein Verhs mit br 
nicht vorgenommen werden konnte. Die Feſtfleluungen erge⸗ 
ben, dat der Unmenſch ſeine Schwiegermunter nah 
Tode ſeiner Frau einſperrie und ſie uur min Heu Abfl 
lben und minderwertigen Eßwaren ierie. Sin elkanie 
Marn enidedte die unglſckſelige Greiſin, als zufaͤllig 
den Stall betrat and ein tieriſches Winfein eud Binn 
hörte. Gegen den Bauer ſowie ſeine Tochter, die von de 
3 des Vaters in Kenntnis war, wure Strafverſahren eingelellet. 

Die Strafe. In Jaltenbarg bei Neurode Reg. 
Bez. Bredlau) wurde ein großes Slieinreug der anli⸗ 
Gerich gehörig, von zwei rohen Burſchen aus Obe rhaus⸗ 
dorf umgebrochen und der Chriſtus orper zertrümmert. Der 
eine Burſche verunglückte bei dieſer ben nn liegt im 
— —— ** — der andere am 

õolte von einer rriſf und unter Qualen darb. iee nengen warde 
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Das bhrutige Nackmittags Koszert, Uns wird 
geſchrieb n? Im beutigen Nachmittocslonzert um 1 Ubr 
treten auf: die hervorrogende Priwotonna Frou Maty da 
Voligſta⸗-Zewinſka und der augezelchnele Bariton 
der Worſchauer Oper Herr Tadeus Orbda. Das Pro⸗ 
gramm enhält Arien aus Otbello*, Werther*, Tot ea*, 
Fauſt*? ſowie LDeder von Karlewicz, Chopin, Niewia⸗ 
domſti und Zelenſli. Am Klavler begleilet Dir. Ryder. 
Wie zu erwarien war, hat das Konzert dos größſe In—⸗ 
tereſſe in unſerer Stadt erweckt und ohne Zweiſel wird 
der Soeal der Vhilharmonie übenfülll ſein. 

9 Ein Muſeum des poluiſchen Buches. In 
der letzten Monalsverſammlang der Geſel ſdaft bder Bi⸗ 
bliophſlen in Warſchau iſt der Vorſchlag gemacht worden, 
ein Muſeum des Buches“ in Warſchau zu gründen. Es 
bätte die Aufsabe, in den brelteſten Schichten des Publi- 
lums auf die Bedeutung des Buch⸗es hirzuwriſen, die 
Kenninis ſeiner Geſchichte und Entflehusg zu vermöſtlen 
und bauprlſaͤchl. Ver ftändnis für dad ſchöne Buch zu wecken. 
Der Ucheber des Vorſchlages 8. Lazarſti ſtellte für dos 
Muſtum ein von ihm erworbenes Schlößchen des ehemoli⸗ 
gen Kaſſelans Stanislaw Augufls zur Verfüguno. Die 
Verſammlung nahm das Geſchenk an und wählie ein 
Kom iſee ous fünf Mitgliedern, das alle nötigen vorbereilen⸗ 
den Arbelten übernommen hat und zu dieſem Zweck nach 
ſeiner Wahl weitere Fachleute hinzuiehen wird. 

Der loſtbarſte Leuchter in Polen gehört zwel⸗ 
ſellos der Wilnatr reformierten Gemeinde. Nach einer 
Sage ſell er durch Chreſtoph Radziwill in Smolenſt zur 
Zeit Stefan Batorys erobert worden ſein. Das Gewicht 
des Kupferẽ, aus dem er gegoſſen iſt, beträgt au 200 
Kilogramm. Wäahrend des Krieges befand er ſich in der 
Alrche in Keſosny, von wo er zur Zeit der Soaluation noch 
Wilra urd von dort nach Sluck gebracht wurde. Dauf 
den Bemühungen bes Spperintendenten gelang es, ihn var 
der Beſchlagrabhme zu ſchützen. Dieſer Tage wurde der 
byzantiniſche Leuchter in der reformierlen Kirche in Wilno 
aufoehãngt. Er iſt für 24 Kerſen berechnet und ſoll zwecke 
Wahrung des Stils weiler mit Kerzen beleustet werden 
Da im Handel jedoch derartia dicke Ker en nicht zu haben 
find, mußlten entſprechende Wachslichte beſonders für den 
Leuchter hergeſtellt werden. 

Der geohrfeigte Schaljapiut. Zu einem viel⸗ 
beſprochhenen Slaudal kam es fürzlich waͤhrend der Au'⸗ 
ſührung des Bors Gobnnow“ von Muſſoraſli in der 
Oper zu Chicago. Der beruhmte ruſſiſche Baſſiſt Schal⸗ 
japin, der die Ti elpartie ſang, geriet während der Auf⸗ 
führung, man weiß nicht aus welchem Grunde, in ſo finn⸗ 
loſe Wut, daß er an die Rawpe trot und mit Stentor- 
flimme ins Haus brüllte: Ihr Idioten, ihr Schweine, 
Künſtler wollt ihr ſein ? Pful Teufel!“ Der Kapellmelſter 
Spardoni, der die Aufführung leitele, warf lreidebleich den 
Taltftock zu Boden, ſpraung auf die Bühne und verſetzte 
Schaljapin eine laut ſchallende Ohrfeigze. Die Voꝛſtellung 
wmußte unter allgemeinem Tumult abgebrochen werden. 
Sie Arterioſtleroſe heilbar. Die Medizin hat 
in der legten Zeit neuerdinos einen glävzenden Erfolg zu 
verzeichnen. Nach ber GErfindung des Inſulin gegen die 
Zuckerranlheit, trilt zu den Errungenſchaftlen der meblzlni⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft ein kürzlich von dem ſchechoſlowaliſchen 
Univerſiãisprofeſſor Ox. Vl Mladejovſty erfundenes Pra⸗ 
parat gegen die Kraukheit bes Allers: die Arierienſtleroſe. 
Vrofeſſor Dr. Mladejosſly iſt es nach einjährigen Ver⸗ 
fuchen gelungen, ein aus Kieſel äure und einem Crxtralt 
aus Sonnenſau beflehendes Präͤparat ju finden, mit dem 
die beſch werlichen Symplome der Arterlenverlallung wit 
Erfolg belãmpft und in kurzer Zeit geheilt werden. Die 
Palienten fühlen bereils pach einigewalig m Einnebmen 
des Seilmiltels eine bedeulende S eichlterung der Herzbe⸗ 
ſchwerben, die Schla loſigleit verſchwindet und nach einiger 
Zeit ſuühlen ſie ſich ſubjekliv geſund. Das neue Heilmttel 

Das arme here hienleden. don nanchem Sturm bewegt. 
Erlangt den wahren xieden erſt. wo es nicht mehr ſchlaãgt. 

SſStolze Gerzen. 
Roman von Fr. Lehne. 

(63. Fortſehung). Machdruck verboten) 
Canaſam, mit zoögernden Schritten ging er hinaus 

und leiſe folgte ſie. Sie wußie wiſſen, was vorging. 
Sie louſchte, anfangs vernahm ſie nur ein undeut 

liches Stimmendurchelnander, dann ſchlug die ſcharfe Kom⸗ 
mandoſtimme des Landrals an ihr Ohr. Er uͤberbrachte 
die Forderung des Barons von Wallbrunn. 

Das Herz drohte ihr ſtill zu ſtehen. Mein Gott, 
warum? Was war da vorgeſallen? 

Da ſtammelte James, er ſei eigentlich im Prinzip 
GSegner jedes Zweikampfes, troßzdem nehme er die For- 
derung an. Ein verächtliches acheln bog ihre Mundwin- 
kel herab; ſie ſtampfte unwillkürlich mit dem Fuße auf 

„Feigling dul dachte ſie. ‚Und das iſt nun mein 
Mann!* 

James fuhr fort Der Konflikt iſt dadurch ent- 
ſtanden, daß ich Herrn Baron von Wallbrunn eine berech⸗ 
iigle Forderung unlerbreitet habe. Nich wundert ſehr 
daß er dieſe ngelegenheit nicht regelt, ſondern ſtatt deſ⸗ 
ſen zu einem Zweſkampf herauskordert.“ 

mit einem unbeſchre blichen Blick muſſerle der La d⸗ 
rat den blaß und zitternd vor ihm Stehenden, der ſich 
zu einer einigermaßen nur leidlichen hallung zwang; die 
Furcht ſtand ihm de ilich in den flugen geſchrieben. 

„Urſache dieſer Forderung iſt erſtens die ſchwere 
Beleidigung, die Sie dem herin Baron mit dem Wot 

Cumpenbaron* zugefũgt haben. 

Flambero, Pryepiorla und Skworzmann. 

greie Vreſſe — Sonntas, den i6. Dezember 1028 
wurde von Prof. Dr. Mlabejovſly Sllerolſyrusß Ma⸗ 
other ma* benannt. 

wit machen alle unſere 
geſch. Leſer 

darauf aufmerkſam, daß der mo— 
natliche Bezugspreis in den 
erſten Tagen jedes Monats 
zu entrichten iſt. Diejenigen Be— 
zieher, welche mit der Bezahlung 
ihres Abonnements im Rückſtande 
ſind, müſſen für die verfloſſenen 
Monate die gegenwärtig geltende 
Bezugsgebuhr, alſo 1,300, 000 Mk. 
im Monat, zahlen. Um dieſe uns 
zwar nicht ſehr angenehme, jedoch 
durchaus berechtigte Forderung zu 
vermeiden, bitten wir unſere Be— 
zieher nochmals, den Bezugs- 
preis ſtets im vor⸗us entrichten 
zu wollen. Abbeſtellungen müſſen 
mitgeteilt werden. 

seſchaftsſtelle „Sreie Preſſe“ —4 

Vom Film. 
Ser Schell. Das Catine“ hat fich dieſmal einen 

amerilaniſchen Film geſtchert, der ein nmal von dent Allsglichen 
obweicht Er ſuührt den Zuſchaner in die Wafle und lßt ihn 
einen Blick ktun in bos Leben der Aaber. Doch das ift nur 
ve werk die 22 iſt der ſeeliſche Kouflikt, den eltne ele⸗ 
gante Bariſe anszukäẽmpfey hat be ihre Liebe zu einem 
arabiſchen Scheik. der ſie gefangen hält, nicht mehr uleder⸗ 
riugen kaun. —2 

Ser Film enthãlt ſehr viele ſchbue BUder ans der 31 
leben der Araber in der Wüſte beil Bierra. Ece iſt ziewlich 
geſchickt aufgebaut. wenn auch der Verfaſſer ber der Ko ſtruktivn 
des ſeeliſchen Konfliltes der Zelbin von falſchen Vorous ſehun gen 
ausgeht. Das Weib, dos ligbt. wird ſich den Deut darum 
ſcheren, ob der Mann ibter Liebe ein vaſchechter Araber oder 
nur der Pflegeſohn eines ſo chen iſt 

Das Spiel der Mitwirkenbden ſleht auf der ZI8e. Aanmes 
Ayres uud Rudolf Balentino ſind autie Gesenſpieler, 
boch unterliegt es gar keinen Zweifel. daß Valentiao die künſt 
leriſch vonwertigere Kraſft darſteld. Die Moaſſenſzenen ſind gut 
int zeniert. Die Reiteraltacken und bie Fantaſia* der Wuſten · 
ſoͤhne atmen die Slut afrikas iſcher Sonne 

Sas Cafino* · 5 autorcheer bealeltet die Vorfũhrung des 
Filus mit üsſchen vo iente lifchen Weiſen. a. xX. 

Snort. 
bip Schachwetikamyf · Am 27. Dezember be 

Annt im Lokal der Schachllebbaber ig der Sienkiewlea⸗ 
Straße ein Schach unier Lod;⸗Warſchau. Jas Ledz 
nehmen felgende Herren darau ieil: Dauiezewſti, Insz 
bajun, Kolſti, und Gottesblener, aus Warſchau: Larecki, 

Jſabella ſid hme auf — darum alſo ! Zames haile 
ihm dieſes brutale Wort aus irgend einem Srund entge⸗ 

Ngengeſchleudert. Wie klein mußte Klaus ſie einſchätzen, 
daß ſie ihrem Manne das Wori geſagt! Qualen erlitt ſie 
in dieſen Minuten; ihre Nägel gruben ſich in die hand 
flächen; geſpannt lauſchte ſe weller auf das, was der 
Landrat ſagte. — 

Zweitens Ihr beleidigendes Verhallen gegen Baro⸗ 
neſſe Wallbrunn, das hHerr Baron von Wallbrunn in ſei 
ner ganzen Schwere erſt nach Ihrer Entfernung von 
ſeiner Schweſter erfahren hat“ 

Em Duellforderung iſt allerdings ein ſehr beque⸗ 
mes Mullel, lãſtigen Zahlungen aus dem Wege zu gehen 
höhnte James mit bebenden Lppen. Der Rechlsbeiſtand 
8* Heirn Baron hat bis jetzt noch nichts von ſich hören 
aſſen.* 

Der Landrat muſterte ihn von oben bis unten ſo 
verächtlich, daß James das Blut in die fahlen Qppen 
rat. Graf Lerbach rãuſperle ſich, um zu ſprechen; aber 
der Landrat kam ihm zuvor, da er allzu temperament 
volle Reußerungen ſeines Begleiters furchtete. 

„herr Rechtsanwalt Dr. Arnold kann unmöglich zu 
dieſer frühen Stunde ſchon hier ſein. Ihnen ſcheint an 
der Regelung der Seldangelegenheit aber ſehr vel zu lie— 

den. Herr Löbbecke, da habe ich Ihnen denn im kluftrage 
ds Hherrn Berons von Wallbrunn dieſe Anweiſung auf 
de Deutſche Bank zu uberbringen, gegen Rushändigung 
des Schuͤld cheins des verſtorb nen Barons, mit Berech⸗ 
naung der Zinſen nafürlich. Er eninahm dabei ſeiner 
Zrieflaſche das erwähnte Papler und zeigte es Zames. 

Sie kommt von Ihnen, Herr Graf?* konntie James 
ſich nicht enihalten zu fragen. 

ar. 1rrt 
onnen aus gem ceſeckreiſe. 

cr die hier veröfſentlichten Zuſchriften übernehmen wir nur die 
preßgeſetzliche derantwortung. 

Vorm Sirmesfeſt uund Weihs achte baſar 
des Ev. Frauenvereins. 

Das am 24. November veranftalteie große Kirmesfeſt 
und Weihnachtebaſar des ev. lutb. Fravenvereins der 
St. Jodannisgemeinde, von deſſen Erlds 50 Prozent für 
das ev. Waiſenhaus beftimmt waren, iſt glänzend gelungen. 
Das Feft war ausgejeichnet von der bieſigen Geſellſchaft 
beſucht und hat auch einen ſehr großen Reinertrag eraeben. 
Der Reingewinn beträgt 1041844 600 Mark. Fr das 
eb. Wa ſenhaua ſind ſomit 520 672 500 Mark erziell wor⸗ 
den. Jun'ger Dank gebührt den geehrlen Damen des 
Vereins, welche durch ihre unermödliche Arbeit das große 
Feft ermöglicht und daaſelbe unter den jetzt obwalfenben 
Sehwieriateiten ſo ausgezelchnet organiſiert haben. Gleich⸗ 
zeilig ſpreche ich den Herren Jabrilbeſißern den lief 
empfundenen Dank aus für das Spenden der Sioffe, ohne 
weiche der Weihnachtebaſar nicht einen ſolchen Erfolg hälte 
baben koͤnnen. Gott ſegne ſie, wie auch alle anderen 
Spender und Beſucher der Woblliatiglelle veraufteliung. 

Vaftor J. Dietrich. 

Dankſagung 

Am Mittwoch abend wurdben nach dem Vorlrage in der 
Aula des dentſchen Gymnaſiums 28 Milllonen geſammelt. für 
welche Goben ich den freundlichen Spendern herzlich daute 

Außerdem dürſte ich von Serret Wilbeln Leege 10 Migio · 
nen und von Serrn Karl Seſſe 5 Rillion⸗ n in Ewpfaug nehmen. 
gerr Theodor Fried rich fieiite mir einen eichenen Sſhraut zur 
Verfüguug. Auch dieten Freunden ſpreche ich meine warme 
Aunerkeunung ausß und ich dann nur hoffer, daß noch recht viele 
Verſonen dem Beiſpiele bieſer Zetxen ſolgen werden. * 
wir die Anfialten in Sompoluo erhallten und weiter euntwick 
kanren. Pafer A. Bierſchenk. 

Aus dem Keiche. 
bip Zgierz. Tödliche Kohlengasvergiſ⸗ 

tung. Die Andrzeja 7 wobuhafte Arbeiterin Joſeſa Oe⸗ 
mulſta. die vor dem Schlafengehen vergeſſen hatte, die 
Ofenlũr zu ſchließen, erlitt eine Kohleugasvergiſtung. Ein 
— 8 Arzt der Unfallretiungebereilſchaft ſtellte den 

o 
Al⸗xaud vw. Abendkurſe. Seit dem 3. d. 

Mis. beſtehen au der hieſigen deutſcheevangeliſchen Volls⸗ 
ſchule Abendlurſe für Erwachſene, die von der deuiſchen 
Lehrerſchaft geleltet werden. Es werden ſolgende Fächer 
gelehri? Deniſch (die Herren E. Riſſe und A Schaldh 
VPoluniſch (Herr E. Lelke und Hexr 3. Kuſte)), Mathemalit 
Serr D iebn h, yt (GSerr Ouß) und Sechie 
GHerr J. Bloch). Die Kurſe erfrenen ſich eines regen 
Zuſpruchs; es nehmen bis jetzt gegen 60 Perſonen daran 
ſeil. Jeder Teilnehmer muß . Zloly wmonailich zahlen. 
Die Bezablung iſt ſo niedrig bemeſſen, damit ſelbſt die 
Unbemilleliſten daran feilnehmen ABnnen. Es wird ſomit 
jedeim Gelegenheit gegeben, ſeine Kenntiniſſe zu bereichern, 
ãberhaupt ſeinen geifigen Gefichtekreis zu erweitern. Da 
noch freie Plätze vorhanden ſind, lönnen ſich noch einige 
Teilnehmer melden. 

— Kirchliche Nachr ich ten. Am vergangenen 
Sonntag hielt hier Herr Vaſter Patzer, Reltor des 
Hauſes der Barmberzigkeit, Vormittaggotlesdien ſt. In ein⸗ 
drudẽ voller Rede hob er die Bedeutung dee Chrifentums 
für dle Menſchheit hervor. Obwohl berũhmte Bhilo ophen 
des Altertums viel für die Menſchen tkalen, fehlte ihnen 
doch eins: die Liebe, die erſt Chriflus lehrte und ausubie 
Gamz beſonderen Dauk ſeien die Frauen SGhriftus 
ſchuld'g. Er erhob die Frau aus der niedrigen Stellung, 

33ch ſagte Ihnen, daß ich im kuftrage des herrn 
Barons von Wallbrunn handle!“ bemerkle der Landrat 
ſcharf. Ich darf wohl um den Schein bilten, damit wir 
die gengue Summe ausfũllen! 

Sofort! Ich bitle, mich einen Augenblick zu ent⸗ 
ſchuldigen * 

James ging mit zitlernden Knien hinaus. Draußen 
lehnte er die Slirn an die Türpfoſten; kalter Schweiß 
perlte auf ſeinem Seſicht, ein Gefühl des Schwindels hatte 
ihn erfaßt. Er mußte einige Minuten für ſich haben, um 
ſich zu ſammeln. 

„Seme ner Kerl!“ ſagte Lerbach. Pfui Deibel noch 
mal!“ Und dann erſchrocken: „Holla, da iſt ja die Gna⸗ 
dige ſchon wieder!* 

Iſabella ſtand wirklich auf der Schwelle, ein malles 
Lãcheln auf den bleichen Lippen. Was ſie eigentlich wollle 
wußte ſie nicht; einem inneren Zwange gehorchend, war 
ſie hereingekommen. 

Der Landrat war bei ihrem Anblick ein wenig ver⸗ 
ſegen geworden. Er ſuchte nach emem paſſenden Grund, 
daß ſie ſich wieder entfernte. Denn das, was hier ver— 
handelt wurde, brauchte ſie nicht zu hören. 

GSnãdige Frau. ich —“ 
Ah, ich treffe die Hherren noch an? Das freut 

mich!“ Sie wußte ſich gut zu beherrſchen; ſie ſah ganz 
unbefangen aus. 

Da nahm Sraf Lerbach ihre beiden hände: „Ciebe 
grãdige Frau! Sie wiſſen, daß die Frau dem Rat 
der Männer fernbleiben muß! Dürfen wir Sie deshalb 
bitten, uns noch fünf Minulen Ihre Segenwart zu ent 
ziehen ?* 

Sie ſah von einem zum andern. 
EGortſetzung folgh. 



—.— 

NUr. 25. Sonntag, den 16. Dezember 1923. J. Jahrgang. 

Bevatter Tod. 
Die Freundſchaft zwiſchen Freund hHein und mir iſt alt — 

ſie begann bald nach meinen Kinderjahren ſchon. Erſt war ſie 
eiwas kühl — beobachtend — mit einem gewiſſen Mißtrauen 
nntermiſcht — wir kannten uns eben noch nicht. Elber jetzt 
ſagen wir Du zu einander und verſtehen uns. Recht gut. 
Wir ſehen uns meiſt an Sterbebetten. Eber auch ſonſt mal, 
wenn er gerad' Zeit hat. 

Ehe jemand ſtirbt, der mich eiwas angeht, 2eigt ſich mir 
immer mem alter Freund und winkt mir mit der hand 2zu. 
Dann weiß ich: jetzt iſt is ſo 
weit; da gibt es kein klus- 
weichen mehr. 

Ich bin ſchon manchen Tod 
geſtorben und werde, wenn 
ich am Leben bleibe, auch 
noch manchen ſterben. Vor 
Jahren mit dem alten St.a- 
ßenwärter Hanſer im Ermen⸗ 
hauſe; wie lange hatten wir 
ſchon auf den Tod gewartet. 
Und es war halb ſpaßig, halb 
rührend zu ſehen, wie ſo 
ein freudig dankbares Lächeln 
über des Hanſers Züge ging, 
als Freund Hein endlich an- 
kam. Und wie er ihm lä— 
chelnd mit dem Finger drohte: 
„Du, GSevatterl, Zeit wird's; 
jetzt, wennſt nit bald kommen 
wärſt .. .“ Da war es ſchon 
fertig. 

Dann der junge Vater — 
anno 13 war's wohl — die 
Frau lag mit dem erſten Büble e 
im Wochenbett. Da mußte — 
er fort, jo plößlich. Mit aller 
Ciebe und Zärtlichkeit auf der Seele. Und mit ſo vielen herz- 
nagenden Sorgen. Das war nicht ſchön von Freund Hein, und 
wir haben uns ernſtlich darüber erzürnt. Er hat es mir ſpäter 
zu erklären verſucht, der Gevalter, warum ſo und nicht anders. 
Vielleicht hat er auch recht gehabt. Ganz gewiß hat er's gut 
gemeint. Er hat halt ein ſchwieriges, verantwortungsvolles 
fimt. Und wenn er uns auch oft recht weh getan hat — und 
wahrhaftig, das hat er — ich glaub' doch faſt, dann lag es 
mehr an uns als an ihm. Und ich weiß, ihm ſchlägt in ſeinem 
mageren Knochenkaſten ſo ein grundliebes, gutes herzerl, daß 
mir die Tockenhaaue aufſtehen, wenn die Menſchen in ihrer 
Engſichtigkeit ſo auf ihn ſchellten. Oit haben wir zuſammen 
gelacht und geweint, daß die dummen Leute ſich ſo vor ihm 
fürchten. Das kommt bald daher, daß die meiſten bloß einmal 
ſterben; drum haben ſie keine Uebung. Keine Erfahrung. 

Neulich iſt er zu mir ſelbſt gekommen und wollte mich allen 
Ernſtes wegholen. GSanz unbegründet und rückſichtslos — wie 
er ſo manchmal ſeine Einfälle hat. Eber bei mir, da iſt er hart 
abgelaufen. Ich hab' ihm heimgeleuchtet — er hört heute noch 
nicht gern davon reden. 

Dann bin ich mit dem jungen klchtzehnjährigen ins Feld 
gezogen. Wie die Kugel pfiff, hörten wir ſchon nicht mehr — 
mit einem Male war es fertig. Bin mit dem Torpedoboote 
geſtorben, als es der Torpedo traf. Das war ſchon übler. 

Die Grokzſtadt. 

denn nicht am Waldrand bin ich aufgewadiſen, 
Und kein Naturkind gab mir das beleit, 

Ich ſen die Welt ſicn drenn um ihre Aciſen 
Als ſtind der Grotzſtadt und der neuen zeit. rucke. 
Tagaus, tagein umrollt vom Quaim der Cſſen, 
War's oft mein Herz, das lautauf ſchlug und ſchrie, 
Und dennoch, dennoch hab ich nie vergeſſen 
Das goldne Wort: Auch dies iſt Poeſie! 

— 

Von Paul ßarraßz. 

Zwiſchen den beiden Schützenlinien — hundert Schritte aus- 
einander — bin ich gelegen und habe auf Freund Hein gewartet. 
Zzwei Tage lang. és war entſetzlich. Bis er endlich Zeit für 
uns hatte. 

fiber das Schlimmſte, das Schlimmſte hab' ich noch nicht 
erzählt. Und doch: zu Ehren der Wahrheit muß es geſagt ſein, 
auch dabei war der GSevalter nicht eigentlich ſchuld an dem 
Schlimmen. Iein, war er gũtig und liebevoll. Wie ũüberhaupt 
ſeine Sunden des oſteren im Unterloſſen liegen denn im handeln. 

Es war im Herbſt 18 in 
Rumänien, vor der FSlucht. 
Wir wußten noch nicht, wie 
es ſtand. Eber 2wiſchen 
Sonnenuntergang und Mond⸗ 
licht ſtöhnte die Erde. Es 
lag ſo eiwas ꝛziltterrd in der 
fitmoſphäre, zitternd wie die 
Cuft im überheizten Zim— 
mer — flimmernd, drückend, 
uberſpannt. 

Ich war Krankenwärter im 
Seuchenlazaretit, Fleckfieberba⸗ 

Marſchbefehl war ge⸗ 
kommen. 2Zwei Stunden ſpäter 
telegraphiſch widerrufen. Dann 
gaben Telephon und Telegraph 
keine Antwort mehr, die Lei- 
tungen mußten unterbrochen 
ſein. 2ug über Zug, mit 
Manpyſchaften übervoll belegt, 
rollten vorüber, aber nicht 
nach Oſten wie bisher. Rück- 
wärts, rückwärts. Wir hatten 
nicht viel zu tun in dieſer 
Woche, die meiſten Kranken 
waren ſchon geſtorben, und 

Zugänge waren ausgeblieben — in dieſer Woche. Es war kalt. 
Ich halte aus dem Schloſſe den großen Bechſteinflügel geholt 
und ſchob ihn Stück fuͤr Stück in den Ofen. Huf einmal gab 
ein Brett, an dem noch ein paar Saiten hingen, einen Ton von 
ſich, einen Klang, Akkord, daß mir das Blut zum herzen ſchoß. 

Dann hockte ich 2zum Ofen in beginnender Dãmmerung. 
Ich ſuchte vergebens dieſen Klang loszuwerden, der mir in hirn 
und Herzen nachſang. Die Kranken ächzten. kine leiſe Siimme 
flüſterte: „CLandsmann!“ 

Das war der Franz. Sleich ſtand ich an ſeinem Bett. 
Still lag er, wie immer, ſo lange ich ihn kannte. Er iſt wohl 
zeitlebens ſo ein Stiller geweſen. So ein Sinnierer, dem die 
flugen verkehrt in den Kopf gewachſen ſind. Oder richtig daß 
ſie mehr nach einwärts b'icken und das leußere ſchlechter unter- 
ſcheiden. Sein dunkles Huge mit weichem, feuchtem Glanze 
grübelte ins Weite. Oder einwärts ins eigne Innere? 

„Was iſt, Franzerl?“ 
da rollie langſam ſein Ruge herum.*“ vorwärts, daß mich 

ſein Flackerlicht ſengte: „Wie ſpät iſt es?“ 
„Halb ſechs Uhr.“ 
da nral Awas wie ein cächeln auf ſeine Cippen: Ells⸗ 

dann wird's Zeit. EAlsdann ſchieb' mich doit in die leere kcke. 
In einer halben Stunde iſt's aus. Stell' einen Schirm um's 
Bett. Es ſieht nicht ſchön aus.“ 

Arno Holz. 



Er ſprach das ſo ruhig, faſt gleichgültig, daß mir meine 
Troſtluge faſt ſtecken bleiben wollte: Jgeh', du. Wie kommſt 
qauf ſo was?“ 

Er nickte leiſe: „Schönen Dank. Tu's nur!“ Sein Flüſter- 
wort klang ſo beſtimmt, ſein fluge war dabei ſo biftend auf 
mich gerichtet, daß ich gehorchen mußte. Daänn fing er an, leiſe 
zu ächzen und ſich unruhig herumzuwerfen. Sonſt hatte er 
ſtets wortlos, klagelos, ganz ſiill gelegen. 

Endlich: „Candsmann!“ 
„Ja, Kamerad?“ 
„Jetzt — jetzt — kannſt ein wenig bei mir niederſitzen?“ 
Ich tat es. Er wollte etwas ſagen, doch es kam nuͤr ein 

leiſes fechten heraus. 
Da ſtieg Freund Hein am Kopfende auf, aber er ſah mich 

nicht an, winkte auch nicht wie ſonſt. Er war ſchnell wieder 
verſchwunden. 

„Kam'rad,“ begann der Franzel wieder, „es iſt aus, der 
Krieg — und du kommſt bald wieder heim — bis zum Weih— 
nachtsfeſt Der Vater ſelig hat es mir erzählt. Er beſucht mich 

Göfters und ſagt mir dies oder das. Haſt ein biſſel GSeduld 
für mich?“ „Freilich hab' ich allweil Geduld für dich. Eber, 
was du da redſt!“ ‚„Caß nur. E—s iſt ſchon ſo. Und ich 
möcht' dir was ſa⸗ 
gen. Es muß noch 
heraus.“ 

Ich ſah ihn mit⸗ 
leidsvoll· fragend 
an. 

Er nickte: „Biſt 
ein treuer Geſell. 
Ich glaub's mal. 
filſo hör' zu. Ich 
hab' noch ein Weib 
zu haus. Wir ſind 
kriegsgetraut 
ſie hat mich kaum 
noch recht gekannt. 
Und als ich anno 
15 auf Urlaub 
kam, da war noch 
ein kleines Mädele 
da — ſo ein lie⸗ 
bes.“ Er ſam⸗ 
melte neue Kraft 
und Gedanken, 
derweilen die flu⸗ 
gen wieder fort⸗ 
ſchwammen. Ein⸗ 
wãrts — oder zum 
Mdel heim? 

„Und anno 16 
auf Urlaub, da 
hat's mich ſchon ſo viel geherzt, mein kinnerle. — ERber mein 
Weib war anders geworden — ſo fremd; ſie hat mich, ſchien's, 
nimmer recht gekennt. — 17, nachher, da hab' ich's erfahren, 
was es war. Sie hat einen anderen im Kopfe gehabt.“ 

Er ſchwieg. Ich wußte nicht, was ich ſagen ſollte. End⸗ 
lich entfuhr es mir täppiſch: „Wer weiß, ob du dir's nicht 
einbildeſt. Oder es hat ſie jemand verklatſcht, Franzerl.“ 

Er drehte den Kopf nach der Wand: „Schau', ich hab' 
ſchlechte FKugen gehabt für die Welt, meiner Tage, und hab' 
manches nicht geſehen von dem außen 'rum. EUber ich hab' 
ſo — ſo innerliche Ohren gehabt — verſtehſt? — am Herzen, 
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Maleriſche Stätten in Polen. 

kKirche. und Schule in Königsbach. 

mein' ich, oder wo. 
Nach kurzem Schweigen begann ich leiſe: 

Wie ſeid ihr nun auseinander gekommen?, 
Er drehte mir wieder ſein Eintlitz zu: „Das iſt es ja eben. 

Toch gar nicht. Erſt in einem diertelſtündle geht. ſie aus, die 
Geſchicht'. — Wie ich's gehört hab', mit den innerlichen Ohren, 
da bin ich fix wieder fort. Ich hab's in mich geſchluckt. Und 
bei mir getragen das Jahr lang. Und du ſoliſt ihnen helfen, 
wenn du heimkommſt. Wirlſt?“ 

Ich verſtand nicht recht, aber ich nickte warme Herzens- 
bereitſchaft. 

„Mußt nicht meinen, daß es mich nit gebrennt hat, das 
Schandmal. fiber ich bin ſelbſt viel ſchund, und and're gehen 
vor mir.* 

„fÜber, Franzerl, was ſpinnſt? ...“ 
„Nein,“ hauchte er, „ich hätt' ſie nit heiraten dürfen, ſo 

ſchnell. Sie hat mich ja gar noch nicht recht gekennt und ihr 
Herz erſt recht nit.. Und da hätt' ich nit drängen müſſen — 
wegen dem Krieg. Der vater ſelig meint's auch. — Elber die 
Hauptſach' iſt's Kind, Candsmann. Es darf nit Schaden nehmen. 
Und ſeine Mutter ſoll nit ehrlos werden — wegen meiner. — 
Kam'rad, tu' ſie ein wenig ausforſchen — vorſichfig, daß ſie's nit 

gewahr wird. Und 
wenn ſie dem Man⸗ 
ne qut iſt, als dann 
ſag's ihr, daß ich 
tot bin; und ſie 
ſoll ihn heiraten 
und fur's finnerle 
eine gute Mutter 
ſein. Und dann 
vringſt ihr mein 
GSeld, das ich ge⸗ 
ſpart hab' — für's 
flnnerle — in mei⸗ 
ner Kiſte liegt's.“* 

Tiefe Bläſſe hat⸗ 
te ſein Geſicht 

Uberzogen. Tiefer, 
J. dunkler gluben ſich 
J die Ringe um die 

flugen. Deren 
Sterne ſchwam⸗ 
men auf dem 
Herzen — weh⸗ 
mũtig,. traurig, 
entſagend, ſehn⸗ 

ſuchtsvoll wie Co⸗ 
tos blumen auf dem 
Lethefluſſe. 

„Wenn du aber 
find'ſt, daß ſie 

nichts taugt — die Frau — und der Mann — dann bring's 
finnerl zu meiner Schweſter und gib ihr das Seld. Willſt?“ 

Seine hagere, heiße, trockene Hand taſtete zitternd nach 
der meinen, während ſein kluge mich zu verſengen ſchien. Dann 
richtete er ſich ächzend auf und ein krampfhaftes Schluchzen 
ſchüttelle ihn: „Annerle! ERrmes, kleines Mädelele 

Die Uhr ſchlug ſechs. Und er entglitt meinen ſtützenden 
flrmen. Zu des Bettes hHäupten huſchte ein Schatten vorüber. 
Mir war's, als ob die Knochenhand leiſe über die großen hHöhlen 
fuhr, die aus dem Schädel glotzten; aber angeſehen hat er mich 
nicht, der Gevatter Tod. 

Was die gehört haben, das ſtimmt.“ 
„‚Und nun? 

ö— — — 
Cups. cine Tiergeſciicite von Mantred ahber. 

—E 
flus dem im dberlag Walter Seifert, 

Stutigart erſchienenen wunderhübſchen 
Buch: .Unter Tieren? von Manfred Kyber 
geben wir im Folgenden eine kleine Probe: 

Herr CLups war ein Spatz. Seine Frau hieß Frau Lups. 
Denn dem Namen nach richten ſich die Frauen nach ihren Männern. 

Es war Fruhling, und Frau Cups jſaß auf ihren Eiern. 
Herr Cups hatte Fuiter herangeſchleppt. Jetzt ſaß er auf dem 
Nleſtrand und blin zelte in die Sonne. 

„Die Menſchen ſagen immer, daß Spatzen frech und 

00 
zänkiſch ſind,“ dachte Frau CLups, „womit ſie natürlich nur die 
Männchen meinen. Ich kann es von meinem Mann eigentlich 
nicht finden. Ein kfertiger Eheſpatz iſt er zwar noch nicht, aber 
er macht ſich.“ 

Herrn CLups wurde es langweilig. 
„Ich möchte mich auch mal auf die Eier ſetzen.“ 
„NHein,“ ſagte Frau Lups — nicht aus Eigenſinn, rein aus 

pãdagogiſchem Empfinden. 
„VPiep!“ ſagte herr Lups empört, „es ſind auch 

meine Eier.“ 



Nein,“ ſagte Frau Lups — wieder nur aus pädagogi- 
ſchem Empfinden. 

herr Cups ſchlug erregt mit den Flũgeln. 
Ich habe das Recht auf den Eiern 2u ſiten, ich bin der 

Vater!“ ſchrie er. 
Schlage nicht ſo mit den Flügeln,“ ſagte Frau CLups, ‚es 

iſt unſchicklich, wenigſtens hier im Feſt. Hußerdem macht es 
mich neivös. Ihr Männer müßt immer gleich mit den Slügeln 
ſchlagen. Fimm dir ein Beiſpiel an mir. Ich bin ſteis ruhig. 
Gewiß ſind es deine Eier. Eber es ſind mehr meine Eier als 
deine Eier. Das habe ich gleich geſagt. Denke dran, daß du 
verheiratet biſt.“ 

Daran denke ich unaufhörlich,“ ſagle Herr Lups. „Elber 
du haſt es vorhin 

anders geſagt. 
Das iſt unlogiſch.“ 

Stör mich nicht 
mit deiner Cogik,.“ 
ſagte Frau Lups, 
wir ſind verhei⸗ 
ratet und nicht 
logiſch.“ 

„So,“ machte 
Herx Lups und 
klappte arrogant 
mit dem Schnabel. 

„Findeſt du das 
etwa nicht??777* 

Herr Lups hörte 
auf 2zu klappen. 

.Ja, ja, meine 
Liebe,“ ſagte er. 

Er macht ſich,“ 
dachte Frau Lups. 

Ich werde jetzt 
in den Klub ge- 
hen,“ ſagte herr 
Lups und putzte 
ſich die Flugel. 

Du könnteſt 
dich auch mal auf 
die Eier ſetzen,“ 
ſagte Frau Lups 
vorwurfsvoll, ich 
ſihhe ſchon den gan⸗ 
zen Vormittag da⸗ 
rauf. GSlaubſt du, 
daß es ein Ver⸗ 
gnügen iſt? Dabei 
ſind es deine Eier.“ 
Herr Cups dachte, 
die Sonne muſſe 
aufhören 2u ſchei⸗ 
nen. Elber ſie ſchien 
weiter. 

Mir ſteht der 
Schnabel ſuii!“ ſchrie er. „Eben wollte ich auf den Eiern ſitzen, 
da waren es deine Eier. Jetzt will ich in den Klub gehen, da 
ſind es meine Eier. Weſſen Eier ſind es nun eigentlich?!“ 

„Schrei nicht ſo,“ ſagte Frau CLups, „nalfürlich ſind, es 
deine Eier. Ich habe es dir doch ſchon vorhin geſagt.“ 

Herrn CLups wurde ſchwindlig. 
Du irrſt dich,“ ſagte er matt. 
Frauen irren ſich nie,“ ſagte Frau Lups. 
„Za, ja, meine Liebe,“ ſagte herr Cups und ſetzte ſich auf 

die Eier, die nicht ſeine Eier und doch ſeine Eier waren. 
.Manner ſind ſo wenig rũckſichtsvoll,“ ſagte Frau Cups 

mit ſanftem Tadel, „du haſt eben auch die weibliche hand in 
deinem Ceben zu wenig gefühlt.“ 

Oh doch,“ ſagte Herr Lups und blickte auf die Krällchen 
ſeiner Gemahlin. 

Frau Lups horchte aufmerkſam an den Eiern. 
Eins piepſt ſogar ſchon im Ei,“ ſagte ſie glucklich. 
Dann wird es ein Weibchen,“ ſagte hHerr Lups. 
Frau Lups ſah ihren Gatten ſcharf an. 
.Gewiß“, ſagte ſie, es wird ein Weibchen. Die Intelli- 

genz regt ſich am fruheſten. 
Herr Cups ärgerte ſich ſehr und brũtete. 

Wintertag. 

Aflber das erſte, das herauskommt, wird ein Männchen!“ 
ſagte er patiig. 

Frau Lups blieb ganz ruhig. 
„Das, was 2uerſt piepſt, kommt auch Luerſt heraus,“ 

ſagte ſie, es wird alſo ein Weibchen. Im übrigen laß mich 
jetzt auf die Eier. Es wird kritiſch. Das verſtehen Frauen 
beſſer. flußerdem ſind es meine Sier. 

-gJa, ja, meine Liebe,“ ſagte Herr Lups. Nach kurzer 
Zeit kam das erſte aus dem Ei. 

Es war ein Männchen. 
Herr Lups pluſterte ſich und zwitſcherte ſchadenfroh. 
„Siehſt du,“ ſagte Frau Lups, „ich habe es dir gleich 

geſagt. Es wird ein Männchen. Eber ihr müßt eben alles 
beſſer wiſſen.“ 

Herr Cups ſperrte 
den Schnabel ſo 
weit auf wie noch 
nie. Eine Stei- 
gerung war ana⸗ 
tomiſch undenk- 
bar. EUber er 

kriegte keinen 
Ton heraus. Da 
klappte er den 
Schnabel zu. — 
Endgũltig —. 

„Jetzt iſt er 
ganz entwickelt, 
es wir eine glüũck⸗ 
liche Ehe,“ dachte 
Frau Lups und 
half den anderen 
Kleinen behutſam 
aus der Schale: 
„Hun mußt du 
in den Klub ge⸗ 
hen, liebes Männ⸗ 
chen,“ flötete ſie, 
„du mußt dich 
etwas zerſtreuen. 
Ich bat dich ſchon 
ſo lange darum. 
fuf dem Räck⸗ 
weg bringsſt du 
Futter mif.“ 

Ja, ja, meine 
CLiebe,“ ſagte Herr 
Cups. 

v v 
* 

Herr Lups hiell 
eine Rede im Kub. 

Wir ſind Män⸗ 
ner! Taten müſſen 
wir ſehen, Ta⸗ 
ten!!“ ſchrie er 

und geſſtikulierte mit den Flũgeln. 
* 4— 

* 

Frau Cups wärmte ihre Kleinen im Neſt. 
-einen Namen werdet ihr tragen, alle werdet ihr Lups 

heißen,“ piepſte ſie zärtlich. 
Denn dem Namen nach richten ſich die Frauen nach 

ihren Männern. 

die gõöttlicie Lomödie. SGroteske von Curt Seibert. 

Wellhorn und Stendler, Export — Import, ſtand auf dem 
blankgepuhten Emailleſchild am hauseingang. 

mit dem Impori ſah es noch recht mäßig aus, und der 
Export beſtand vorlãufig nur aus Stoͤßen von Briefen, die 
Wellhorn im Schweiße ſeines Eingeſichts tippte, unterſchrieb, 
frankierle und zur Poſt brachte. Slendler lag auf dem einzigen 
das Zimmer ſchmückenden Sopha und diktierte. 

Die beiden Kompagnons paßten eigentlich gar nicht zu⸗ 
ſammen, aber ſie ergänzten ſich. Wellhorn halle das Geld 
zur Grundung zuſammengebracht. Ferner beſaß er eine kleine 
Schreibmaſchine, mit der der ſich leidlich gut verſtand. Leider 



verſtand er um ſo weniger von Geſchäften. Voch dafür hatte 
er ja den guten Stendler, der zwar 2u faul war, eine Brief- 
marke 2u kleben, aber das auch nicht nötig hatte. Denn dafür 
hatte er ja den guten Wellhorn. Hußerdem beſaß Stendler den 
glänzenden Briefſtil. Und er war unermüdlich im Dißktieren 
von Briefen an Firmen, denen ſie ſich zur Vermittlung großer 
Geſchäfle anboten. Und während Wellhorn tippte, legte er ſich 
auf das Sopha und wartete. 

Aber die GSeſchäftswelt ſchien keinen Wert auf die Vermittlung 
der Firma Wellhorn und Stendler 2zu legen. 

Eines Morgens jedoch geſchah das Unglaubliche. Ells die 
beiden Chefs gemeinſam das Zimmer betralen, lag auf dem 
Tiſche ein Brief. 

Beide blieben an der Tür ſtehen und jahen ſich an. 
GSrund 2zu irgend welcher Beunruhigung war vorläufig nicht 
vorhanden. Der Brief 
konnte falſch adreſ⸗ 
ſiert oder falſch ab 
gegeben worden ſein. 
Wellhorn dachte an 
ſeinen Freund, von 
dem er das Geld 
zur Grũndung hatte. 
Aber der ſchrieb nicht. 
Der wußte längſt, daß 
das 2zwecklos ſei. 

Falls der Inhalf 
unangenehm iſt, dach⸗ 
te Stendler, kann 
man ihn immer noch 
früh genug verbren⸗ 
nen. Damit ſchritt 
er mutig auf den 
Tiſch los. Es war 
ein einfacher Brief, 
wie ihn andere Fir⸗ 
men 2u Dußtenden 
bekommen, ohne daß 
er auffällt. Elber 
hier war er das ein⸗ 
zige Exemplar ſeiner 
Gattung und mußte 
auffallen. 

Wo kommt er denn 
eigenllich her? fragte 
Wellhorn. 

Das Datum des 
Poſtſtempels war drei Wochen alt, und in der Rundung ſtand: 
Habana. 

Das muß aus dem klusland ſein, meinte Stendler und riß 
das Kouvert auf. Der Brief war in gutem Deutſch geſchrieben 
und teilte mit, daß die Firma Rpartados in habana auf Cuba 
zwecks Warenaustauſches mit der Firma Wellhorn und Stendler 
in nähere Geſchäftsverbindung zu treten wünſche und um dem- 
entſprechende Offerte bitte. — Stendler ſetzte ſich diesmal nicht 
auf das Sopho, ſondern entwarf mit einer ungeahnten Energie 

Mein Eintwortſchreiben. Er erzählte ſeine ganze Lebensgeſchichte, 
beſchrieb das haus, in dem ſeine Firma ihren Sitz hatte, teilte 
mit, was ſie an Miete bezahlten, flocht Sätze ein über die EAb- 
ſichien und usſichten der Firma und ſchloß mit der Bemerkung, 
daß man trotz der außerordentlichen Belaſtung mit Huslands- 
geſchäften gern in Erwägung ziehen werde, auch mit Cuba in 
Verbindung 2u treten. 

fluf dieſen Brief war er ſehr ſtolz. 

h�umor. 

Keine Gefahr. die gnädige Frau liegt noch 
im Bett. Emma, das MNädchen vom Lande, ſoll das 
Bad herrichten. Sie meldet: 

„Mit dem Badethermometer kenn' ich mich nicht 
aus. gnädige Frau. Ich werd's Ihnen herbringen, 
da können Sie ſeiber nachſehen.“* 

aiber, Emma, dabei fäilt es ja.“ 
ſiee, ich ralf's ſchon feſt.“ 

(Meggendorfer Blätter?“.) 

Der Sriedenspalaſt im Haag, 
in welchem der Schiedsſpruch 2zugunſten der deutſchen kinſiedler in Polen gefäilt wurde. 

Bilderrüiſel. 

füber auch jetzt legte ſich Stendler zum Staunen ſeines 
Teilhabers nicht auf das zimmerſchmückende Sopha, ſondern 
behauptete, der Brief müſſe überſetzt werden. 

Ueberſetzt ?“ 
„NHatürlich! Die Leute haben uns deutſch geſchrieben, 

alſo müſſen wir ihnen italieniſch ſchreiben.“ 
„Du meinſt ſpaniſch.“ 
Unſinn, ich meine italieniſch, wie ich geſagt habe Cuba 

iſt von einem Italiener entdeckt worden, ich weiß das von einem 
(Cubiſten. Geh' alſo bitte und beſorge jemand, der den Brief überſetzt.“ 

Wellhorn verſchwand und kam nach einer Stunde wieder in Be⸗ 
gleitung eines blaͤſſen Jünglings. Stendler erhob ſich auf dem Sopha. 

„Sie können italieniſch 78 
Gewiß, mein herr.“ 
Stendler erteilte ihm den Huftrag, den Brief dis nach⸗ 

mittag um 5 Uhr 
zu überſetzen. 

Sie erhalten einen 
Dollar und 5 Prozent 
vom Reingewinn, der 
ſich aus dieſem GSe⸗ 
ſchäft ergibt. Sind 
Sie einverſtanden ?* 

Der Blaſſe war 
beglückt. Er dankte, 
nahm den Brief und 
ging. Stendler warf 
ſich auf das Sopha... 

Wellhorn beſorgte 
Kaffee und Kuchen. 
Um 5 Uhr kam der 
blaſſe Züngling und 
brachte den Brief. 
Er bekam ſein SGeld 
und ein Stũck Ku- 

chen, dann ver⸗ 
ſchwand er. 

In den nächſten 
drei Tagen ſaß Well- 
horn vor ſeiner Ma⸗ 
ſchine und ſchrieb den 

SBrief ins Reine. Es 
war ein ſchweres 
Stũück Erbeit, aber 
Stendler feuerte ihn 
vom Sopha aus im⸗ 
mer wieder an. Und 

endlich wurde das Schreiben fertig und wanderte in den Kaſten. 
fls nach drei Monaten immer keine kiniwort da war, 

erhob ſich Stendler von dem Sopha und wurde aufmerkſam. 
Er nahm die Originalſchrift und ging damit zur Univerſilät. 
Dort fragte er nach dem Profeſſor für Italien. Der freundliche 
alte Herr ließ ſich gern die lange Geſchichte erzählen, dann las 
er den Brief. Rber er ſchien ihn zu kennen, den er gab ihn 
gleich zurück: 

„Mein lieber Herr, ſagte er, abgeſehen daron, daß den Spa⸗ 
niern in Habana ein italieniſcher Brief nichts genutzt haben 
würde, hätten ſie aus dieſen Zeilen überhaupt nicht klug werden 
können. Der junge blaſſe Herr, dem Sie die Ueberſetzung an- 
vertrauten, hat ſich die Sache ſehr leicht gemacht. Dieſer Brief 
ſtellt weiler nichts dar, als eine ſauber ausgeführte fAbſchrift 
des erſten Kapitels von Dantes Götilicher Komödie.“ 

Seit dieſem Tage verzichtet die Firma Wellhorn und Sten- 
dler auf jedes fluslandsgeſchäft. 

cdlung des Silbenrãũtſels: 
J. Wingolf. 2. Omar, 3. halma, 4. Laland, 

5. Diplomatie, 6. Erwerb, 7. Meteor, 8. Dynaſtie 
9. Eider, 10. Rajah, 11. Frascatè, 12. Reuter, 
13. Ehe, 14. Uhland, 15. Nauheim, 16. Dryade, 
17. Elend, 18. hyacinth, 19. flkademie. 20. Tambow. 

Wohl dem, der Freunde hat, weh dem, der 
ihrer bedarf. 

beranwortlicher schtiftleiter adolf Kargei.— — Druch: derlagsgeſelnfchaft PLportus, Im. b 5. code. Petrikauer Stroße 86. 
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Nr 177 
die ſie in der vorchrifilichen Zeit einnahm Verſchwindei 
das Chriſteninm, ſo ſinktt die Frau wieder in den Sllaoen⸗ 
zuſtand zuröck, den ſie, bie in die jetzige Zeit hinein, in 
den nich chriſtlichen Ländern noch einnimm Echte chrift⸗ 
liche Liebe fehlt, in der heute ſo mate ſaliſtiſch geſinnſen 
Zeit, bei den meſſten Menſchen. Deshalb fehlt es auch an 
RNenſchen, die ſich garz der Nächſtenliebe widmen würden. 
In den Diaonißenanſtalien, insbeſondere im Hauſe der 
Barmber igkleit, fehlt es an Schweſtern. Herr Paſtor Potzer 
legle den anweſenden Jungſrauen und Frauen die Bilte 
ans Herz, ſich doch ſör dieſen Beruf ju melden. 

Der Chor des Geſangrereins „Immanuel“ und auch 
der Schwefternchor aus dem Haule der Barmherzigkeit ver⸗ 
ſchönien den Gottesdienſt mit je einem Liede. 

Brzezing. Gebührererhöbung für 
elektriſches Sicht: 1Kilowalliſtunde 400 000 Mard, 
1 Lampe von 10 Keren monatlich 1200000 M, von 
16 Kerzen — 1600 000 M, ven 25 Kerzen — 2 500 o00 
Mark, von 32 Kerzen — 8000 000 M., von 50 Kerzen — 
4000 000 Mark. 

— zZär —ſcchlachten im ſädtiſchen 
Schlachthauſe; 1Schwein 900 000 Mark, 1 Kuh 
800 000 M, 1Kalb, Schaf 400 000 M. 

— Kanzeleigebüähren: Seſuche u. dral. 
200 000 M., Anferligung einer ſtandedamtlichen Alle 
250 000 M. Mairilel 100 000 M., ein voller Auszug 
200 000 Mark. — 
—— Marktftandegebühren: für eine Kuh 

— 100 000 M. ein Saweinn — 100 000 M., ein Kalb — 
40 000 Martk, ein Wagen mit einem Pferde — 50 000 
Mark, mit zwei Pferden — 100000 Mark. 

Tomaſchow. Nachruf. Am Sonntag, din o d. 
M. hat der Tomaſchower evangeliſche Kirchengeſangverein 
ſeinen Dirigenter, den Schulleiler Herrn Auguſt Les Ma⸗ 
lüſchew ſli hu Grabe geleilef. Es inn das für den 
Sereia ein ſchwerer Verluft, hat doch der Verſtorbene es in 
kurzer Zeit verflauden die vborbandenen Särger zu ſam 
meln und mit ihnen recht ſchöne Erfolge erzielt. An ſei⸗ 
ner Schule hat er aus nichteé ein Kinderorcheſier einge ⸗ 
richtet, welches bei Konzerfen ſogar ſchwierige Muſilſtũcke 
voriragen londle. Beim effentlichem Auftreen ftand dae 
Orcheſter ſiets an der Spitze der Schale, 
der Kirche oit den Geſang des Kirchengeſangvereins be⸗ 
gleitete. Nun ſchrit der Leicherꝛug unter den Klängen 
ines Trauermarſches desſelben Orcheſters zum Irledhof. 
Die außzerordentliche Beteiligung an der Beerdigung bewies 
am beſten, wie ſehr man die Perſon und Arbelt des Ver⸗ 
ſtorbenen ſchäzie. Ihren Lehrer begleiteten die Schüler der 
ebongeliſchen Schulen, alle hieſigen Lehrer mit dem Schul 
inſpetlior, der Tomaſchower evangeliſche Kirchengeſangverein 
und die zahlreichen Belannten und Freunde des Verbli— 
chenen. Ueberall, wo er als Lehrer lätig war, hatie er 
Voſaunenchöre und Geſangrereine eingerichtet Muſik und 
Geſang waren ihm Erholung und ihnen wibmele er ſeine 
ganze freie Zeiit. * 

Der Verftorbene ſftammt aus einer alten Schul⸗ 
meiſterſamilie und iſt am 29 Mär; 1880 in Blallowo bei 
Block geboren. Im Jahre 1801 machte er ſein Lehrer⸗ 
cxamen, war dann in den ver chiedenſten Gegenden Polens, 
im Kriege von 1918 an in Friedental, Charkower Oou⸗ 
vernement, als Lehrer iälig. 1918 aus Raßland zurückge⸗ 
dehrt, übernobm er die Lehrerſtelle in Zabieniece bei Lodz 
und wurde 19190 nach Tomaſchow berufen, wo er die 
Schule Nr. 14 organiſierſe und dieſer bis zu ſeinem Tode 
vorſitand. Er war ein Lehrer m beſten Sinne dea Worſes. 
Sein Andenken wird von allen fiets in Ehren gehalten 
werden. Friede ſeiner Aſche! 

Eublin. Wo wird nicht geſtohlen? In 
der zweiten Automobildiviſion wurden große Veruntreu⸗ 
ungen aufgedeckt. Der Diviſionskommandeur Major 
Radel wurde verhaftet. Weitere Unlerſuchungen ſind im 

ge. — ä—— 
werberg. Eiſenbahnraub. Ein nach Lem⸗— 

berg fahrender Güterng wurde in der Nähe von Lemberg 
von unbekannien Bandſten überfollen, die einen Wagaon 
zerlrümmerlen und eine 150 Kilo ſchwere Kiſie, in dir ſich 
Daſchenvhren befonden, raubten. 
Shorn. Einen ꝓpolitiſchen Rieſenpro—- 

Zeße kKundigt der Thorner Slos Robotnika* an. Dreißig 
GSeiſtliche der Diözeſe Culmn haben dangach den Erzt Doklot 
FHidor SBrejſki wegen Beleld igung angeklagt. Der Be 
klagte hatfe ſeinerzeit der biſchoͤflichen Behörde in Pelvlin 
35 Seiſtliche namhaft gemach, denen er vorwarf, von der 
Kanzel herab Zwietracht geſaͤt und das EUnſehen der Be—⸗ 
hörden untergraben zu haben. Wie das Slatt erfährt, 
glaubt der Rngeklagte, den Wahrheilsbeweis unker Her⸗ 
anziehung von 350 Zeu⸗ er führen zu können. Eußer 
dem werde von der biſchöflichen Behörde die Herausgabe 
von Perſonalaklen gefordert werden. Das polniſche Blalt 
kündigt einen „enſationsreichen Pro eß“ an. 

— — Aus aller Weit. 
Die deutſche Not. Die ſchrickliche Not der allen 

Zeuie in Deuiſchland Ard durch ſolgenbe Tatſache be ⸗ 
lenchtet: Es war in Obbdrkunvere dorf i. S. aufgeſallen, 
daß mehrene alle Lente ſich ſeit Tagen nidt mehr ſehen 
ließen. Als wman nech ihnen forſchte, ſand man ſie in den 
Betien liegend vor. Sie erllärten, daß ſie den Hungerlot 
im Beite erwarten wolten. 5— 

AIn Wernigerode machlen elf Perſonen in dieſer Woche 
ihrem Leben durch Selbimord ein Eude. In jedem Falit 

— 

e Kollelte 
war für das Haus der Barmherzigleit befliimmt. D. 8. 

während es in 

und der un 

Freie Vrefſſe — Sonniag, den 16. Dezember 1022 
handelt ed fich um Menſchen, die die Verzwelflung infolge 
der Teuerung u dieſem Schritt irieh. 

Der Selbſtinord im Sarge. In Laudshut hal 
der frühere Friedhofaufſeher Joſef Seetaler aus Verzweif⸗ 
lung über den gerichllichen Ausgang einer gegen ihn ge⸗— 
ſuhrlen Klageſache, wegen der er bisher längere Zeit vom 
Dienſt ſuspendiert war, Selbſimord begaugen. Zu dleſem 
Zweck zimmerte er ſich ſelbſi ſeinen Sarg, legte ſich hinein 
und fõlete ſich durch einen Kopfſchuß. 

— Briefkaſten. 
Sãmtliche Aufragen ſind auf der Bee BALI« i dem 
Vermerk Für den Brieftafen zu verſehen. Ferner 
muß der Name nud bie Abreſ⸗ des Frageſtellers beutlich 
gugegeben uud ein⸗ Briefmarle fãr b0 o0o M. fũr etwaige Er⸗ 
luudigungen beigelegt ſein. Briefliche und mundliche Aus ⸗ 

lũnfte werden nicht erxieln. 

BR.S3. Zubardz. Nein da Ihr Bruder zur feſtgeſetzten Zeit nicht r�ach VBolen — — 3 
Sanziger Hochſchullurſe In Dauzig beſtehen nur 

ſandels hoch chultarſe belm Polytechn ium lür die allerdinge auch 
die Bezeichnung Saudelshochſchule gebraͤuch lich iſt. 

O. DS. Kaliſch. . Biuud Kakaobohnen. gebraunt, nach 
her gen ahlen, 2 Vfund Zucker, , furhb Kalaobutter und 
Vanille noch Geſchmack beimiſchen. Gewiſcht in Formen gießen 

8. WM. 15. Das Reinigen des bellgreuen Velzwerkes 
geſchieht auf folgende Weiſe: Ein gutes Teit Roggenkleie wird 
jn elnem irdenen oder eiſernen Gefäß erhitzt und bie Kleie als⸗ 
dann in noch erhitztem Zuftaud auf den Lelz geſchültet und 
gründlich darauf eingerieben. Sierauf bürfiet wan ibn mit 
elner ſeinen weichen Burſte. wiſcht mit einrem leinenen Tuche 
nach und klopft den Velsz ſo lange, bis das letzie Teilchen Kleie 
eutſernt iſt. Durch dieſes einfache Verfahren erhält der Pelz 
wleder ſeine urſprüugliche helle Farbe. 

W. O. 21ä. Ein Hverlaie⸗ Verfahren, Butler friſch 
erbalten. ohne dieſelbe einzuſchmelgzen, gibi es nicht. Ein 

Zuſatz von Salz oder Zucker er bht die Zaitbarkeit der Butler 
nur unweſentlich. Am beſten iſt wohl ein vom Chemiker Th 
Saul herrũhrendes Berfak ren, nach dem man aus der einge⸗ 
Ewoltenen utter durch Zufatz von eiwas ſüßer Milch wieder 
Tafelbutter herfielen kaun; bie Sutter ſoll hierbei ein Jahr 
lang aufbewahrt werden können. 

J. KVonu AUnugeziefer befallen die Palmen gerue Blatt · 
läuſe und eine lleine Schilbtaus, weiche ich befonders bei 
jur gen Coryphen zuerſt in den Blailwiukein einfintet und von 
dieſein gedeclen Viatze aus ſich über die ganze Eflanze zu ver⸗ 
hreiten ſucht. Zetroieumſeifenbrãhe oder Schwefeikaliun 28— 
8 Gr. auf ein Liter Waſſer, ſind Miltel ſie zu vernichten, boch 
oll man egchtzeitig damit vo gehen nicht erft die Salmen ver⸗ 
euchen lafſen. Auch gegen Thrips und Spiune helfen beibde. 
Man muß waſchen oder ſpritzen. — 

S. 1Schmutzige Narmorplatten reinigt man auf fole ende 
Art: Man bereicht die Vlaſte abende mit bicker gruner Seife, 
laͤßt dieſe währenb der Racht darauf einwirken, wäſcht ani 
nãchſten gg mit heißem Sodawaſſer die Platte ab und ſpült 
mit kaltem Waſſer nach. Um Warmorplaften aufzupolleren 
werndet man folgendes au: 160 Gr. feingepulverter roter Tripel 
und 80 Gr. Schwe elblume werden gut mileinander vermiſcht 

ſinbar gewordene Maruior wird mit dieſer M⸗ 
ſchung mittels eines Lederlappens abge ieben. — 2. Zum Auf · 
volleren von Mobelftücken nin mii man eine Riſchung von eine in 
Srittel Viereſſig, einem Drittel Leinol und einem Drittel Peiro⸗ 
leum. reibt bie Möbel damit gehöͤrig mit einen Flanellappen 
ab und poliert mit einem weichen wobenen Lappen nach. 

— ——— 

ac Unſere geehrlen Leſer werden gebeten bei Be— 
ſtellungen und Einkãufen ſowie Offerten, welche ſie 
auf Grund von EAnzeigen in dieſem Blatte machen, 
ſich freundlichſt auf dasſelbe beziehen zu wollen. 

Handel und Volkewirischat 
Beratungen im Kriegsministerium. 

Im Krlegsmidisteriom fladen derzeit Beratuugen 
statt, an denen die Vertreter der anderen Mini- 
sterien teilnebnen und die sloh wit der Neu- 
regslung der Ausland-und Inlandliefterungen von 
Miluarwmoaterial fũr das Kriegeministerium befassen. 
Es sollen ſur diese Lieferungen vollstäündig neus 
Vorsohriftoen ausgearbseitet werdev. 

ODhersohlssien und Valutaüunderung 
Der Verband Obersohblestzioher Bergbau- und 
Hüttenindustriellen hat an den Fipanz vinister die 
Bitto geriohtet, dass die Vorscohbrift, betreff. Ein- 
zabhlung der Umsaizsteder in poln. Mark, tour 
Umsatze, dis in deuntsoher Uart getütiet worden 
sind, goändert würde und dass dis UVmsatzsteuer 
tar in dentscher Merk durohgetührten Uwesaiz- 
auoh in deutsoher Mark beglioben wer den ſönnte. 
Das fFipanzministerlum bat diese Bitto absohlãæzig 
beschieden, mit der Brklärung, dass im Zusammen 
hang mit der KFintohrrog der poln. WVahrung in 
Obersoblesion auobh smtliohe Umsdize in dleser 
Vatrung duebgetabhrt werden mässten und die 
Umsatæsteuer in poln. Wäbruvbe beréobnet und 
geléeistot wurdo. Es werdoe dakber zvwecks Ver-— 
meidung von amstandliohen Finzelberechnungen 
oin Dorohsehnittskurs den Umsatzsteuerbersoh 
nuapgen zu Gruüpde gelegt. Die hierdureh eérent. 
ontetehenden Sehwierigkeiten, werdeo nur dureh 

die Entwertung der deutschen Mark hervorgeruten 
ubd der polvpisohe Staateschatz, der sohon durohn 
Entwertung der eigoenen Mark Verltuste erleidet, 
kann unnöghon noeh Verluste aut sioh nehmen, 
—* duroh Eatwertung der ftremden Valuta ent⸗ 
stonon. — x 

7 
Holæzexport untd Exportzoll. Wir er 

fahren, dass aioe holländisohen Kautleute den 
zurtokgeang des polpiseohen Holzezports in der 
letaten Zeit wit der Erhöhung des Exportzolls in 
Verbindung bringen. Naoh ihrer Meinung ist eine 
Zollerhöhung aut 4 Schüling tor das Kublkmeter 
zu hooh und muss lãähmend aut den Umsatze 
virken und es düttte hierin eine Erklärung ge- 

— 2 

funden werden, Jass 2 B. der Erport von Grtuben- 
holz auf 12 bis 14 Proz, der bisherigen Norm ge⸗ 
sunken ist uod manehe kolländisonen Holzfir Sen 
die Lontrakte mit poln Holzfirmen nioht erneuern 
werden. 

Die Zioty⸗Rons, Mit dem 16. Dezemhber 
werden die 6-prozentigoen Kassenzloty bons der 
Serie ID zahlbar. Die Bons werden gegen bares 
Geld oder gegen Obligationen der Seris UA e 
geweobseolt. Die Einveohslung der Bons ertolgt 
zum Rurse von 620 ooo MK für einen Zloty in der 
staatlieben Zentralkasse, in den Finaozkassen und 
in den Zweigestellen der Landesdarlehenskasse. 
Die Einweobslung der 6-proz. Zlotybons der Serie 
ID gegen Obligationen der Serio IIA vird aus- 
sohliesslion durech Vermittlung der Zweigstellen 
dor Landesdarlohenskasse in der Zelt vom 15. bis 
81. Dezember ertolgen. 

Warschauer Baree. 
Warsehau, 18. Dezember 

Valuten Godtfranxs der lat. 
Dollars 6200000 Unſon 1002600 
Oester Lronen ——Muonovre — 
Ereane. Frauks — sG6o0ldanleſhe — 
oldbons 750000- 700000 7Tscheehbisone Lxr. —* 

580hoCKS. * 
Bolglien 230780 , Paris 276750 
huFarest — Prae 21320 
Ber un — — Sob weie 906400 
Daneig —— 8toekboim —— — 
KHollaud 8—� o0pennagen — 
Lonoon 22750000 WVon 73330 
Now· Vork 5200000Rom 226050 

2 Ur Uo ,. I5. Dezembor. (Pat.) Aptangsnotierungon 
Berlin ——bLdor 2500 Hollaad 2180. New vork 
573 76. FParls 3447, AMalland 2495. Prag 16 788 Buda- 
ost O.0302, Beſgrad 684*/., Sotia 400, Bukarest —- — 
arsehau —.—, Wlen o.Ooso Ooest. Kt. - — * 

Axtlen. 
Motlort in Tausobden.) 

Anmerknng? Die 2zitern bel den einzelnen Nottierungen 
bedeuton 1. Sawmolstdoke zu 100 Stuek, 2. zu 80 Stuek, 
3. 20 280 und 30 Stuek. sau 10 Stäet 5. zu 5Stuex, 6, 

andero klelnere uod 7. Einzostueke. 
Handolabank 3775.3820 0sorsx 700 soo.� a 
Wilp. Er. Hand⸗Banx 230 6Gostawleoe 1500 1400. 1426 

260 A 1200. r6ss goo 
1678. 18285.177 Rleiaſoluisebes Baux 1100 Miobatow 

Lemb. Ind. Bank 475 460-480 Zzuckorgesoll. 4000 6000 
Westbanx — 21600 6000 —*5** 
Arbeit. Gon.Banxk 4200 Holegesellsohaft 700 725 700 

Kohnleng. 65 07100.6000 
2) 6850. 7100 
8) 7100 7400 7260 
andeére 7200 7800. 7850 

Handols - u. Ind.Banx 078 
000 —1 

Warsehb Kreditbank 1200 
FoIDn. Handelasbanuk 2200 
Allge Lreditbank 85 82,6 Norbliu 1200 1160 
Vor. Land. Gou. 900 2) 1276 
Lapdw. Verein 40b · 400 Ostr. Werke 16850 23000 
Dis kontobankt —⸗ 20000 
Genosss osohafts- Banxk — —PPostk 700850 
Land-don Bant —— BRadeaxki V 17765. 1050. 1026 
Lanox. Rreditbank — 2) u 5) 1850 2150.2100 
Genossenze baftsbantk —— andeore 10002200 
Lemb. LandvRr-Banux — —Arzebinia 875 
bem»Hyo Bauk — JwVUgoja 8000 
Lodæ Kaufſsmanbanxx —2ααιε9α ioood· oeũ Cerata BVEss . ↄoo. 9 20000 
Mewsxi 2000 2wie ele 418 uiii 
Spless ↄ28 8ο 2zyrardov 360 3876 
hodorov 6000 · 640 6200 3826 AMillionen * 
.Oꝛestoolooꝰ 24000 4100 Borkovsxki 880075 

8) 4400 48000 4450 Jabtkowsey 285300.290 
) 700. 4800 a2oö0 BLedor.zonatrale 97.6. 10 
and. 5000 TAaniua — 79 

Dazr 90 230288 sobitfabrtsses 4Rmn 10ſ 218 
Wald Iod. u. xp. 180 70 West·Ges. t Han eol 230 
Logielski 800. ooo oe öRiektrizitat 240022100. 2250 
Fltaner « Gampe 7600. 7700 Rabel 775. 780 900 

72800 * JLorexk“ 100.140 160 
Llpop 685 74073801 Roln Napktha Ind 815 
AModreoſoy U Voo 1280- 980. 000 — 2 — 

12600 and 12800 148000· Lobgartovwiea 1836 126 180 
13800 — Eusto rk 20— 

rtweolin 378 3605.380 Spiritus ) v. 8) 83800 3900 
Loxomoti vonges. 8500 700676 3600, and. 4100. 4000 
Robpn & 2lelipske 8003800Les ceynsi 7400 
620 4 Rin. 400 4006mie tow 1300 1260 

Suohedultow 33003400 p. P. B. 2800. 240 
Staraenowwioe 37600 4100 Klueoae 1860 
Poln Fabrik für Landw. Naphtha 600· 800 726 

AMaschinen 306ebr Nobel 980 No 100 
UVrsus 24030 —B— ——,—,—— 
Lonople 800· 750. 74 SuUa i Swiattoꝰ 10800 1126 

8u 6. Em 700 * 1100 — 
e lpoi 120 90 143 Haberbusoh 56100-000 a 6 
AKRurt“ 500 650 rowon Bovery 2260 
bolbat 103Stromꝰ* 1450 15000 
bLandw syndikat 1700 270tus —* 
Zobifiabrisges 2050 220 potem — 
Ka looerke 6600 63800 tasen⸗ WVerxeo —** 
Puls 310325,310 Uuartees & Daab X 
Wudt 400.390 426Potno — —— 
— —— — »ò e 

Di heutige Ausgabe unſeres Blattes umfaßt 
aufier der Sonntaasbe ilage I2 Seliten 

— — 
beranlwortlich für den geſamien Inhalt und den berlag: 
hauptſchriftleiter Adolf Kargel — drack uno berlag: 

libertas derlaasgeſellſchaft m. b. 6. 

* 



Fitele Breſſe — —2 vr 16 — 1923 

iſt eine ſchoͤne, moderne 

in groter fluswahl. — Elegante 

Wäſche fusſteuerhaus 

IEC. 
Wäſche⸗Garnitur 

beſtehend aus Taghemd. Beinkleid und Nachthemd 
aus Opal, Batiſt, ſanſſuxk oder Madapolam. 

Einzelne Taghemden, Nachthemden, Nachtjacken 
Beinkleider wie auch reich garnierte 

Kombinaiſons u. Untertaillien 
bpitzen ·Taſchentcher 83... Hetten- Taſcheniücher 
Bettwãſche zie —8 h reic garnierte. aus 

Daunen⸗ u. Wattedecken 
Schone,. gedlegene, weiße und bunte 

Anderhamzen Nũget· bhürzen ae ſunder· Kleidchen. 

reellſter 
flus führung. 

IW. kun nawroitr. 7. 8 
gp tel. 268. RXXXLLXXX 

in ſeinſten 
Qualttãten 

408 

Amer, —E — — — 

eltagsbuceclaben u. druckere⸗ 

ĩ J.Osiromski 
Lodi, Petrikauer Straße Ar. 55, 

Telephon 381 

Wunnn— 

elt. —* und, —* 
Abreifʒz·, Wochen., Taſchen· 

- und Tatel · Ralender. 

Pbolufuileuethauer c 
Spieln arten: Poker, Patience und 

Wyiſt in großer uswahl. ꝛ 
35 Dezember ift mein Laben 90 
aẽ 7 Nhr abente — * 

Das Uhren⸗ u. Zuweller⸗Geſchäft 
in LDo d3, Nowrot⸗Siraßze n, 

empfiehlt 442 
as Weihnaqisgeſchenk 

Uhren verſchiedener EArt, —* 
Bijouterie neueſter Faſſons. 

An Drt und Stel erkRatt ã⸗ —e— vorhanden —* vr 

I 220 
� * 

Woelhnachta⸗heſchenket Wollwaren 
Weifzwaren 

empfiehlt 4490 

9 E. SCHOLIZ, Petrikauer Sir. 153 
zeſte Molitäten! Nhige dreiſe! 

— 

Als Felertagsgeſchenk 
billiger als überall errielt der 

Kãuſer ſchon jeht beim ſinkauf von 
Porzellan⸗ 
Fajance⸗ ——0 
Mmik. Warrikoff, Codz 

Miiſch⸗Siraße Nr. 22. 
Gelegenbeit: Wegen Sqꝛidanen werden GStein⸗ 
topfe aller Groͤßen ſowie allerlei Braungeſchirr 

billig verkauft. Ar⸗ 

Als Weihnachtsgeſthenkl!!n 
empfiehlt ꝛu habrikspreiſen in groger fluswaht 

Kammgornſtoffe 
Boſton 

Cheviot handtucher 
Kappen 
Koidern 
Tocher 

Gabaordine 
Barchent 

zlonelie 
und andere Waren erſtklaſſiger Firmen: das 

J debiullalaget Naſtahsze Zrodlo“ 
Dꝛielna 36 Tel. 13.87. 4300 3 

dahende Veihnacht. geſchenle 

ollſtoſte 
Große Auswahl vnN— zu Fabrikspreiſen empflehlt fFirma 

G. deſtei Su 
— pelzausarheitungen ⸗ C. Zusmanek, Petrikauer 19 

aunz um Hole Unks 2ter En.ganga, 2ter Stock 
— ctecleyphon Nr. 2406 * — — 

GSegrundet 1892. 

Ppiunohaus 
Codz, Moniuszki⸗Straße Nr. 2, Telephon 24.72 

empſiehlt 

folgender erſtelaſſiger Firmen: 
JBecohstoin 

BEstoy 
Fouriob 

Grotrian Steinwog 
Ibach 

Kastnor (Auto 
Zoittor & 

Notenander drehſuhle 
Stimmungen, Reparaturen, Transporte. 

iano) 
inkelmann uſw. J 

b asunierãate. 

Segrũundet 1802. F 

*x. r 

FIE 
Siugel, Pianinos u. Harmoniums J 

r11 

—— XxXXXXXXααααs 

A 

Wir führen jetzt 

Wertbeſtändige 

boli —— auf dler bags Zom ſqweiz. frauk 
und erteilen 

weribeſtanige Rredlſe auf der gleichen Baſis. 
Die Bedingungen ſind bei uns xu erſahren. 

Sp arge Dder 9 —* 
verzinſen wir 

bei tãäglicher Candigung mit 8. 
monaꝛl. E 2.ãhrl. 6* 
laängerer Kandigung noõ nach derembarung. 

ouhaben in lauſender Kechnung hen vr vit . 
dusfũhrung ſamtlicher Bankgeſchäfte zu gun⸗ ſtigen Bedingungen. 

Deviſenbank. 
Warenabieltung: 

flkt.Geſ., Codz, flleje Kosciuszki 45/47. 

— XEXXVXVXX 

landwirtſchafti. Maſchinen u. Gerate, Saotgetreide. 
Kunſtdunger. Kohle, Naphtha, Manufakturwaren. 

deutſche Genoſſenſchaftebank in holen 
xXxXX ——m—ù — 

9 —EEI 

— 

Druckſachen 
für Privat⸗ und Geſchäfte⸗Berkehr 

E 
J Ualologe, Broſchuten, 
J Feſtſchriften. Werke, 
J Janresberidite lowie 
J Drucklachen für Han- 
J del u. Gewerbe, Felſl 
J lieder, Dankſagungen 
-2⸗»V- 

Code 

--0- 
Ccinladungen, Viſilen· 
und Geſchãſiskarten. 
Redinungen Zirkulare 
Verlobungs· u. hodi 
zeitsanzeigen. Tanz 
karten, Programme u. 
— 

Petrikauer Str. 86. 
Druckereĩ der Verlagsgeſellſchaft 

—— 

7 



— 

und geſchliffenes 

Tiſchglas 
empfiehlt die 4417 

Rriſtallslas · Schleifereĩ 
und Spiegel·Belegerei ⸗ 

Codz, Zulius⸗Straße Ar. 20 (Ecke NHawrot). 
— — — —— —— —— 7 — X —Xx * 

sür die FSeiertage. 
Auf Ratenzahlung! Auf Rat⸗nzahlung! 

Woll⸗· Baumwoll · und Seĩdenſtoffe Tũcher, Ga⸗ 
— — lanteriewaren, Sweaoter, Weſten uſw. — — 

„Polrat“, Wulczanſka-Straße 43, 
im Hofe recdhte Oſfizine, Parierte. 

5 

* 8 —————— —— ù—ù́— 

F. piallouslũ 

Freie Preſſe — Sonntag, den 16. Dezeraber 1028 

Als Weihuechtsgeſſhenk!! 
Mãßige Preiſe. t Mãßige Preiſe. 

Krawatten, Herren⸗ u. Damenwäſche, Handſchuhe. 
Strũmpfe, Socken, Parfũmerie, Stoffe in Ruswahl, 

empfiehlt 4541 

Peltlauet 
M. 80. 

Zu verkaufen: 
10 mech. Kordſtühle, Syſtem .6. Schwabe“. 
Breite 16 u. 18 viertel, vierſchütig. Zu er— 

fahren in der Seſchäftsſtelle ds. Bi. 4520 

Achtung! Achtung! 
Chriſtliche Schuhwaren · Konkurrenz d. Kriegs- 
invalidenwerkſtatt, Peirikauer 
UAr. —183, im Hofe, empfiehlt Fopubwaſhl 

in großer Auswahl ſämtlicher Faſſons aus beſtem 
Material zu den billigſten Preiſen. — Unterſtützt die 
Kriegsinvaliden! 424 —R 

In großer DGôébel F In großer 
J aAuswahl! fuswahl!! 

wie: Eßzeimmer·. Kabinett· Schlafeimmer · und Kuchenmöbel. ſowie Smyrna · 
Teppiche, Gardinen, Portieren, Servietten. Möbel· Uebereuge von den einfachſten 

bis zu den eleganteſten, zu zuganglichen Preiſen empflehlt das 

Dekorateur· Tapezierergeſchůͤft und Mõbel ·Magazin 

W. LCuczakßk * 
Lodz, Aozwadowſla M. 2. Flliale pettilauer . 102. Tel. 14.25. 

——— — IIEXITD —' 

Kunſtinöhelfabtik Hanſa 
Danzig 

Hherrenzimmer 
Speiſezimmer 
Schlafzimmer 
Bureaumöbel *Klubgarnituren 

Lelephon 1800 « Lelephon gu⸗ 

Spezialtabrik für elegante Möbel 
Eigene Werkſtätten für Bildhauer⸗, Drechſler⸗ und Polſterarbeiten 

ausſeiiungstäume danztg, breitgatſe 53 D — EODD—— 

— —*— 4 94 —J—— 

F 20 Grati⸗ chritt 

VVV — — — — 

9— —9— 

Dæmeneid BdaI Ruder.u u ——— —9 
—* 

e 

— ** J W — — 

* 8* — — *5*— — — * 

In ſleſig antſeigenſler cime 
bewegt ſich 

die Leſerzahl unſerer Zeitung! 
Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 2000 000 Heutfſchen aller 
stande und Berufe in Polen, ſondern die „Freie Preſſe⸗ 
wird auch von maßgebenden Induſtrielien und Kauf—- 
leuten im fusland gehalten. Dadurch ſchafft unſere Zeitung 
als weitverbreitetſtes Oorgan ihren Inſerenten ſteis gule Erfolge! 

Porzellan⸗ 

bhoh und Kaffec 
fur 6 und 12 Perſonen ſowie 

Waſchtiſch -Garnituren. 
Milk. Warrikoff, Lodz 

Milschastr. 22. s 

—VLII 
Lodz, Piotrkouska 92. 

Usuwanie 2warezozek, piegéw, tradzidu— 
brodawek i nlepotrzebnyoh wloséw (elek- 
troliza). 4686 
— X———,—,—,—,—,r,eee.e.ee.ü..»..—————— 

Sräüulein 
eißig, ſucht Stellung im Haushalt zu allein- 

5— perſon. Wo, ſagt die Seſchäftsſtelle 
dieſes Blatles. 4516 

Ruſſiſcher Staatszugehöriger 
geweſener Leiter eines Voſt⸗ und Telegraphenamtes in 
der Provinz, ſucht Stelluug; iſt in der Lage, eine 
rößere Kaution (einige Milliarden Rart) niederzulegen 

—3 * vorhanden. Beherrſcht die ruſſiſche, polni; 
ſche und ulraini 7 72 Off. unter Utramer“ an 
die Geſchäfltsſt. djs. Bi. zu richten. 440 

Kaufmann 
bilauzſicher, mit ſaͤtlichen Büroarbeiten infolge lang⸗ 
jaäͤhriger in⸗ und ausländiſcher Praxis beſtens vertraut, 
in ungelündigter Stellung, ſucht ſich per Janrar 1824 
zu verandern Gefl. Augebote unter Kaufmann au 
die Geſchäfteſtelle ds. Blattes. 4471 

Jutelligenter alteter Lert 
möchte gern eine ebenfalls gebildete Dame im Alter 
bis s0 Jahren zwecks gegenleitigen Gedanlenauẽ tauſches 
tennen lernen. — Damen, welche für eincn derartigen 
Berkehr Sinn hätten, werden gebeten, ausſührliche Zu⸗ 
ſchriften mit geuauer Adreſſe unter Gedankenaustauſch 
in der Geſchaͤftsſt. dis. Bl. niederzulegen. 4531 

Es wird geſucht für 

Appretur a· Legerin 
fur Baumwollwaren. Zu melden Puſta Nr. 12 
im Compioir. 

Intelligentes Fräulein 
mit 6⸗kl. Schulbidung, der deutſchen und polnuiſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, mit Maſchine⸗ 
ſchreiben vertraut, ſucht Stellung in einem Büro, oder 
als Kaſſierexin. Off. inter J. H.“ an die Gefchaͤſte— 
ſtelle dieſes Blattes. 4238 

Gute Näh erinnen 
ür Trilotagerarbelt werden geſucht. Zu melden 
Schottlaud, Alexandro wita 28. 

— 

— 

— 
8 
9 
—2 
— 
— 
— 

— — T Uhr abends. 

— 

fſm Donnerstag, den 20. Dezember 
dſs. Irs. findet in der fRula des Deut- 
ſchen Gymnaſiums eine 

Weihnachtoborſtellung 
zu Gunſten unbemittelter Schulerinnen des 
Mãdchengymnaſiums ſtatt. 

Karten ſind in der 
Kanzlei des Gymnaſiums zu haben. 53 

— B— 
— 
S 
9 
— 
— 
2 Beginn um 

8888 

deutſſ 
di 

—E 

—DD 
und Erzãhlungen wie auch polniſche, fran⸗ 

J zöſiche und ruſſiſche Bucher in großer Aus 
wahl empfiehlt 

die Leihbibliothel der Reuheiten 

7 —ã 

von flfred Strauch, Prãſ. Narutowicſtr. 14. 

9— 

flbonnement monatlich 500.000 Mark. 
— —— —2* 3 

empfangit 

ien 
17 Z60IERSXA I7 

Kranke in allen Spezialitäten 
tãglich ununferbrochen 

von 9 UVbr früh bis 6 Vbr abends. 
Bloktrislsron.Aassage, Vinspritaungen, Impten 

kunstlieho Höhe nSonns· Bestrahnung. 
HONORARIUM SOo, ooo MKk. — 

145 
Plombioron 

Asanstalt f. Zann · u. Aundkrankneſten 
Patriſkauser· Otrraooae 
v. Zahnanæt H. Puas 

xohadhoa teor 
u KEelasetxan 

——relee laru rTa. 

—* 
kunstlien. Zänne 

* 384115* 

Zimmer 
bel deutſcher Familie, gediegen möbhl., Naähe Grand⸗ 
Hotel. mslicht mit Badbenükung gefuht Offerten 
unter Zimmer“ an die Gefchäftsſt. dfs. Si. 4526 

Dr. ꝛe 4176 3 3 Eamunu Eolori Pianino 
ut⸗ ** u. Geſchl⸗Kr. 

Sprechſt. v. 22 8u. d. 79 
Damen 824 Uhr nachm 
ilinſti⸗Straͤſße 187 
das 3. Hauẽ v. d. Glͤwna. 

—VLL 
Sienkiewicza 50. 

Haut· u. vener. ſtranſheiten 
empfäugt von 122 und 
v. 628 Uhr nachm. 4197 

—23 Braun 
n Spezialarzt für 
Haut⸗, veneriſche und 
Harnorgankronkheiten 
Poludniowa 23 

Empf. v. 8622 und 428 

.Roschano⸗ 
Haui⸗, Geſchlechts⸗ 
und Sarnleiden. 

Behandlung mit künfll. 
Hbhenſonne. 2942 

Dzielua⸗Strafße 9. 
Empf. v. 8 1oꝛ/ u.4⸗. 

de.Cudwigfalk 
Spezialarzt fũr Haut⸗ 
und Geſchlechtstranke 

empfängt von 1012 und 
von b87 4019 

Nawrolſtr. Ur. 7. 

Herrenſchreibtiſch 
zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter »Schreib⸗ 
luſch“ an die Seſchäfts⸗ 
ſtelle dſs. Bl. erbeien. 

ſofort zu mieten geſucht. 
Off. mit preisangabe unt. 
83 an die Geſchäftsſtelle 
dſs. Bl. abzugeb. 489 

Zwei komplette 

Dcken⸗Wehſtühl 
ſofort zu vertau en. Zu 
erfahren ierſtaſtr. 106 beim — n 421 

— 

Zaklace 
fryzijerski, 

2 powodu vyjazdu, 
do sprzedania Wia⸗ 
domos6 ulica cFa⸗ 
bryozna Nr. s, m. 8. 

Teppiche 
Tüll⸗ und Blüſch decken Ano⸗ 
leum, Läufer, Gobeliaſtoff, 
Abgepaßte Gardinen im 
Preiſe von 6000 o00o 

ab, für das Vaar ⸗ 
Couchetteüberwer fer 
Bettvorleger emt fiehlt zu 

ſehr niedrigen breifen 

L Roteuberg, 
Rowomejſlu 2 Edladen. 

dmen Rohet 
zu kaufen geſucht. 

Off. unt. a. B an 
die Seſchãftsſt. ds. Bl. 

* F. 22 2 

Wolſshunnin 
abhanden gekommen 
6 Monate alt, auf den 
Vaunen Norma höend. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Abzageben bei Haufſer, Rokocinſta 10. d— * 



Freie Preffe — Semue den b. Vezember 1920 

Weihutſht hoſhep 
Ceerwaen: 

ſchen, fiklentaſchen, Zigarettentaſchen. 

Damen · handta· 
ſchen, Briefta- 

die Freude machen ſollen, 
müſſen Sie bei Optiker 

Nr. 71. Petrikauer Straße UAr. 71. 
3 Lorgnons, ika· Optik: 4 io g 

frunz Poſſlebe 
— — Cologne. ⸗ — 

F 
5 

miĩ 1 üms, Seifen, Parfumerle: aons ꝛ Manikür · Kaſ · 
ſelten, Taſchen 

meſſer, Scheren. 
Stahlwaten: 

F Sportverein Napid 
fſim 2. Weihnachtsfeiertag, 5 Uhr nachmittags, ver- 

anſtaltet der Sportverein KRapid? im Saale der freiwilligen 
Feuerwehr, Konſtantiner Straße Nr. 4, eine große 

— 7 — mit einem unter- 2 
haltungsreichen 95 
Programm und — 
nachfolgendem o 

Freunde und Gönner des bereins ſind herzlich willkommen. 
Die Verwaltung. 

Bildelts ſind bereuſs Montags und mitwoch⸗ zwiſchen 8210 Uhr abends im der⸗ 
einslokale, Kopernika Milſchaſtr.) 46. zu haben. 4520 

Exiſt. ſeit d 
Jahre 1886. 

empfiehlt für 

Ind Gennllſe 

Teekuchen 

MW — 

Wein· und Delikateſſenhandlung 

Petrikauer Straße 53, Telephon 12.35, 

Große Auswahl von Veinen, Gchuäpſen . Likören 

Zuckerwaren 
Große Auswahl in ſeidenen Bonbonnidren von 

Feanuzeuth und Noſenthal“. 
Schnellſte Bedienung. 

Exift. ſeit d. 
Jahre 12686. ‚berman 

— * Lodz, — —E 

die herannahenden Seieriage: 

in —— Sorten. 

und Ohft⸗Konſetben, —D Ae, Catao. 

und Pfefferkuchen. 

— — —————— 

Schnellſte Bedlenung. 

— wEDE 

—IVVVVDI— 

— ——— 

Spazierſtöcke, Zigarettenſpitzen, Tabakpfeifen, Taſchenſpiegel, Zahnbürſten, kxamme, Taſchenlampen. as06 

Afc cc c Af ſc n AIAniſſ aceicccte 

Das hesto fur Hunchu. Zahnpflege 

Aunsepnusches Zahneliir 
2* — A —* —— 2** — 

* — 
* — —IIV — J — 

—* ** *— A—— utol 
ertriſscht und desinfiziert die Aundböhble, 
beseitigt den öblen Gerach Unde, 

—X konserviert und sfarkt 
dvuieia ĩderyfekujs 
J usina. —R Zzahne und 7Zahpfleisch. 

Wddualta 

Courer 
manner/ velong· deren. 

mittwoch, den 19. ds. Mts. 

Auße rordentliche 

Generaſperſammlunh 
Tagesordnung: ZSeſprechung und Beſchlußtaſſung 
zwes Aufnahme eines bereins in unſeren Räumlichkeiten 

Beginn der verſammlung im erſten Termin um 6 Uhr 
abends, bei nichtvolizãeligem Erſcheinen der Mitglieder im 
zweiten Termin um n s uhr abends. 4499 

4537 

Wn Aorelen und Zahnarzton glanzenud begutachtet. 
Wiodor in allen Drogepb andlupgen u. Apotheken zu haben. 

——— AEADREEEE 
— — 

— —— 7— —7— —— 
* 

JSie ſparen bis 508 
I und mehr, wenn Sie ihre Reparaturen, Umarbeitun- 
gen uſw. nur der A8 

Elektrot. Reparatur Werkſtatt 

julius heſet beſtſtauer 
J übergeben. Bau von Lichtanlagen mit eigener Kraft · 
I ſtation, Telephonen. Glocken, elektr. 5 loſſern uſw. 
JBageleiſen. heiekõ pern. Lempen. Standlampen · 
I Umarbeilung. — vuhne auf Lager ſämtliche elektro- 
Iechniſche Bedarfsartikel. — Große fuswahl in Bat- 

terien-Taſchenlampen. — Bitte ũberzeugen Sie ſich. J 

wer liefert Dachriege 
ſowle andere Banm terialien gegen 500/ Kaſſa, Reſt in 
6·wöchentlichen Atzepien? Gefi. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter Dachz egel⸗ an die Geſchäftsftelle 
Blattes erbeten. 

Solange der Vorrat Petrikauer M L jf reicht, in dem Uniber ſal- ſal-Ragazin, Straße Nr. . ey ers —A V n 

28 tacentũcier tzemden Bibliothekausgabe. 6. fRuflage, 24 Bände, faſt 
Aßolentãger veintieidet neu, preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Slactagen 2TFateuũcer Seſchãftsſt. ds. Bl. zwiſchen 5 u. T Uhr abends. 

Rren 2Socen AQnſerie ii — en Die moderne Welt! 
— Doe uicer erhült paſſende Weihnachtsgeſchenke! 

¶Banamune —— Moderne Damentaſchen — — —— Ecgenſianatũcer * cheviot Leceſſaire · Reiſetaſchen und Koffer 
2 bGinden *sgatin fAktenmappen 

3 Brieſtaſchen uſw. uſw. a 
ot · hem bummiſcuune 

eien —5 — bei ſtarl ſer 
.ers aen perttikauer Sitate id. 
Lererknoper Haibwoiiene wãſcne * 3 Seidene atrawatten sebeines 
2*6ummi· holenttãger Het bſ·Mantel 

—* — 
ollene et ã 

7 Unlenſtehende Daren auch in den beſten Saltungen wie: Lein- 2 Mill 
wand · Tſchdecken. Plũſch ⸗ und Gobelin Decken, Tiſch · Sarnituren, * iarden 
Plũſch· Koldern. Jegovor·Wãſche uſw. zu den niedrigſien Preiſen. von aller gairma 2um Darenelnkauf geiucht 

* o Kein Riſſko. — Großgewinn. 9 Winter· Stoſfe 400, unter Fabrikspreiſen. — ———— 
unter Air. 4527 

Splegel aller Att. 

Züſten und Figuren. 

Weltgeſchichte. 
t uAlaſicier: zꝛu verkaufen. 
8 — 8 an die — 2 dieſes Biattes. A⸗⸗ 

4607 Kunſthandlung 

„ANIIQOAM' 
Weſhnahisausſtellung!! 
Kompleite Glasſervice ſowie Einʒelſtucte. 

Pianos erſtklaſſiger ausländiſcher dabriken. 

Ausſtellung des hieſigen bekannten spezial. Gemũlde Kanſmaiers Laub. 

laturliche Palmen · 

Jdas groößte encyklsapãdiſche Wörterbuch der engliſchen 
3— erke, Maſchenentechniſcee Werke, Rſteiuns⸗ 

Die Weiberherteo aft reich 
Off. unler Deihnecht⸗ge· 

Tintenſervie e eic. Lampen · 
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